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Streichholz⸗Napoleon 


nſerem eigenen Korreipondenten.) 
Paris, Mitte März 1932. 
0 ) unverheiratet, ſtarb Mvar 
min einer Mietwohnung in Paris durch einen 


Ar Ihn * 

euere Freu 

ge Vene nd, ohne Geld, 
lu NA ſelbſt beibrachte. Eine Stunde nach der 


N der Welz Selbſtmordes ſanken alle Werte auf allen 


Um Arten von Großkapitaliſten hat die Nachkriegszeit 
d dar uf auch ſchon der Krieg geſchaffen: die einen 

* Sie daß ihr Name in der ganzen Welt bekannt 
ſerbsei ei den durch große Spenden oder die Art ihrer 
del Bm. immer wieder die Aufmerkſamkeit der 
Lex ts. Sn ſich. 
ulbechiſche Schuhkönig Bata. Andere ſchmieden ihre 
An; Macht. 0 geheimen und verbergen der großen Maſſe 
aden (ea Zaharoff (der legendäre Kanonenliefe⸗ 


d. 
t K. der vor vier 


Aakiiry, die nur hinter den Kuliſſen die Fäden ziehen, 
den ih die gefährlicheren. 


lune ammar dann ablehnte, ihm unter gewiſſen Be⸗ 
kethieias franzöſiſche Streichholzmonopol zu überlaſſen, 
het ſich Kreuger nach einer Sitzung noch kurz mit 
on Janzöſiſchen Staatsbeamten in vertrautem 
e hund Sie wirklich ſo reich, wie man es behauptet?“ 
r. — „Ich bin ſehr reich“, war die Antwort. — 
0 welcher Summe man ſpricht? Von zwölf 
00 Men ranzöſiſchen Francs!“ „Die erſte Zahl ſtimmt“, 
Hase zu. Er wußte nur, daß er Herr über 10 bis 
RUN en war. Im Alter von 40 Jahren. 
dalla Olum. der von dieſem Geſpräch am 17. März im 
N enbru berichtet, unterſucht auch die Urſachen des Zu⸗ 
| ig L chs des gewaltigen Unternehmens. Kreuger war 
übe; du ſchwindlige Höhe gekommen. Er leitete die 
ebe alle von Stockholm aus. Aber Stockholm und 
I Unnete kleine Stadt Kalmar, wo Kreugers Fabrik 
4 Stay nicht gut Mittelpunkt einer Weltkraft ſein. 
de reich konnte in den erſten Kriegsmonaten nicht 
ropinzſtadt Bordeaux aus regiert werden. 
s teuger gab es nur Kapitaliſten, die ihr über⸗ 
zeld armen Staaten liehen. Kreuger verband dieſe 
tte einer neuen Methode. Wenn Kreuger einen 
N die: verſchaffte er ſich zunächſt das dafür notwen⸗ 
orturch die Ausgabe neuer Obligationen des Kreu⸗ 
1: ums, Das ſpekulierende Publikum ſpielte lieber 
hölzern als mit Staatsanleihen. Dann lieh 
em, Staat zu einem etwas höheren Zinsſatz als der 
ich; r ſelbſt dem Publikum gab, und dabei bedang er 
f itig vom Staat die Ueberlaſſung des Streichholz⸗ 
elephon-Monopols aus. „Der Staatsfinanzierer 
10 — alſo Geld, das ſich der private Finanzmann 
Ri ürkerſchaffte, um dem Induſtriekapitän Kreuger neue 
ee zu eröffnen. Mit der Anhäufung dieſer drei 
b en Aktionsformen hat ſich auch das Riſiko erhöht“, 
Blum. 
r tom kannte franzöſiſche Wirtſchaftskritiker Lucien 


N Leo 
amt in Paris⸗Midi“ vom 17. März zum gleichen 
) Falon Schweden aus kontrollierte Kreuger mehr 
Atbabriken in vierzig verſchiedenen Ländern mit 
Lefueitern. And er kontrollierte weiterhin eine Ge⸗ 
. e die Ausbeutung des Erzes, eine Gruppe von 
len abriken, Kupfer⸗ und Goldbergwerke. Dies alles 
den geht über die Leiſtungsfähigkeit eines einzigen 
Bi Wenbbeit hinaus, und ſo mußte Kreugers Werk in ſich 

i rechen“. Kurt Lenz. 


de 50 Jahrfeier der Enkdeckung 
des Tuberkuloſebazillus 

. Aufruf Hoovers zur Ehrung Robert Kochs. 
aan e teu. Präſident Hoover hat einen Aufruf 
Sureetifanifhe Polk erlaſſen, in dem er zur 50. Jahrfeier 
dit ae des Tuberluloſebazillus auffordert, die zuſam⸗ 
Im zer übrigen Welt am Donnerstag begangen werden 
be ſruf zollt er unbegrenzte Ehre dem Entdecker Pro⸗ 
a 2 Koch, der die Völker auf der Siegesbahn gegen die 

Fnülte der Natur geführt habe. Hoover weiſt fer⸗ 
al bin, daß die Tuberkuloſeſterblichteit in den Vereinig⸗ 
ern ſeit 1822 auf ein Viertel zurückgegangen ſei. Die 
e ite auch heute noch auf dem von Koch gewieſe⸗ 
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ksſtimme 


Mittwod, den 23. März 1932 


Avonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 31. 3. er 
1.65 3L, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeihöfisitele Katte⸗ 
witz, Benteſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Polen, Deulſchland und Frankreich 


Gegen den Nationalismus, für Verſtändigung 
Nicht Krieg, ſondern Zufammenarbeit 


Paris. Der Berliner Biſchof Dr. Schreiber gewährte 
einem Vertreter des „Petit Journal“ eine längere Unterredung, 
in deren Verlauf er ſich ſowohl über die natäonalſoziali⸗ 
ſtiſſche Bewegung wie auch i 

über die deutſch⸗franzöſiſchen und deutſch⸗polniſchen 

Beziehungen äußerte. 

Die Hitlerbewegung, ſo erklärte der Biſchof, ſei aus dem 
Elend und der Unzufriedenheit eines großen Teiles 
des deutſchen Volkes entſtanden. Er glaube jedoch nicht, daß 


r R 


Paul Umbreit geſtorben 

Berlin. Der Vorſitzende des ſozialpolitiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes des vorläufigen Neichswirtſchaftsrates, Paul Um: 
breit, einer der führenden Männer der deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaſtsbewegung, iſt am Montag 
früh einem Herzſchlag erlegen. Umbreit, der im 64. Lebens⸗ 
jahr ſtand, übernahm im März 1900 die Schriftleitung des 
Korreſpondenzblattes der Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
ſchaſten, das heute unter dem Titel „GHewerkſchafts⸗ 
zeitung“, Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes bekannt iſt. Er verwaltete dieſes Amt bis zu 
ſeinem Tode. 1919 wurde Ambreit in den Bundesvorſtand 


des DAG gewählt. 


dieſe Bewegung für die internationalen Beziehungen eine der⸗ 
artige Gefahr darſtelle, wie es dies vielleicht den Anſchein 
haben könne. 
Er halte die ganze Bewegung vielmehr für eine Epi⸗ 
ſode von mehr oder weniger langer Dauer. 

Wenn auch im Augenblick noch nicht die Rede davon ſein könne, 
daß ſie ihren Höhepunkt erreicht habe, ſo ſei er doch der Auf⸗ 
faſſung, daß ſie recht bald aufhören werde. Was die in 


Frankreich über den Nationalſozialismus und ſeine Ziele ver⸗ 
breitete Auffaſſung angehe, ſo halte er ſie für ſtark über⸗ 
trieben. Das Programm der Partei ſei an und für ſich 
ſehr unklar. Es handele ſich aber hauptſächlich um eine 
Aenderung des Negierungsigitems in Deutſchland und der Krieg 
bilde keinen Beſtandteil dieſes Programms. 

Der Schreiber ging dann auf die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen über und betonte, daß die letzten Monate Deutſch⸗ 
land recht viel Enttäuſchungen gebracht hätten. Er habe aber 
dennoch ein unerſchütterliches Vertrauen auf eine endgültige 
Verſtändigung, die er im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
für unbedingt notwendig erachte. | 

Wenn Deutſchland und Frankreich ſich einigten, jo wür⸗ 

den ſie einen „Friedensfelſen“ darſtellen, wenn nicht, ſo 

würden alle Bemühungen zur Befriedung Europas 
unnütz ſein. 

Biſchof Schreiber erinnerte in dieſem Zuſammenhang kurz 
an feine große Rede vom letzten November vor dem Friedens⸗ 
bund deutſcher Katholiken, die ihm im Ausland ſcharfe Kritik 
zugezogen habe. Er verteidigte ſich gegen den Vorwurf, den 
deulſchen Krieg als eine gerechte Sache hingeſtellt zu haben. 
Aus ſeiner Rede ſeien nur Auszüge gegeben worden, die feine 
Gedanken vollkommen entſtellt hätlen. Seine Ausführungen 


ſeien im Gegenteil gerade dazu beſtimmt geweſen. der deutſſh⸗ 


franzöſiſchen Annäherung zu dienen. Die franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Vertreter, die perſönlich im Herrenhaus amweſend ge⸗ 
weſen ſeien, hätten ihm guch reichen Beifall geſpendet. 
Schließlich erwähnte Biſchof Schreiber noch kurz die Deut 
polniſchen Beziehungen. ˖ 
Polen brauche die deutſche Unterſtützung wegen der 
engen Nachbarſchaft mit Rußland. 
Sicherlich könne es ſich bereits auf Frankreich ſtützen, aber 
Frankreich liege ſehr weit. Leider gebe es zwiſchen Deutſchland 
und Polen die Frage des Danziger Korridors. Er wiſſe ſehr 
wohl, daß Polen einen Ausgang nach dem Meer brauche. 
Aber man könne ſicherlich auch eine Löſung finden, 
die den Intereſſen beider Länder gerecht werde und jo 
die wünſchenswerte Verſtändigung zwiſchen den beiden 
Staaten herbeiführe. 


Brafilien vor einem Bürgerkrieg? 


Präſident Vargas droht mit dem Rücktritt — Wieder Nevolutionsſieber in Südamerika 


Neuyork. Wie aus Braſilien gemeldet wird, ſoll der 
Bundespröäfident Vargas angeblich entſchloſſen ſein, zu⸗ 
rückzutreten, falls ſeine Regierung einen Bürgerkrieg 
im Lande verurſacht. 

Der Führer der Aufſtändiſchen, General Da 
Cunha, hat jegliche Verhandlungen mit der Regierung in 
Nio de Janeiro abgelehnt. 

de 


Buenos Aires. Der braſilianiſche Staat Rio Grande 
do Sul hat die politiſchen Beziehungen mit der Bundes⸗ 
regierung in Rio de Janeiro abgebrochen. 

Buenos Aires. Nach verſchiedenen Meldungen aus 
den Grenzſtaaten ſollen außer Rio Grande do Sul auch 
audere Staaten die Beziehungen zu der Bundesregie⸗ 
rung abgebrochen haben und einen gemein: 
jemen Aufſtand planen. Die Staaten fordern die 
Wiedereinführung einer verfaſſungsmäßigen Regierung. Die 
Führer der Bewegung, der Staatspräſident von Rio Grande 
do Sul, General Flores da Cunha, iſt zu Verhandlungen mit 
dem Chef der vorläufigen Regierung, Vargas, nach Nio de 
Janeiro berufen worden. 


Ergebnisloſe Unferredung 
Tardieu—Litwinow 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die 
zwiſchen Tardieu und Litwinow in Genf ſtatigeſun⸗ 
dene Unterredung über den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nicht⸗ 
angriffsvertrag keine Ergebniſſe gezeitigt. Auch die Ver: 
juche Rußlands, die wirtiſchaftlichen Fragen mit Frankreich 


zu klären, haben bei den franzöſiſchen amtlichen Stellen kei⸗ 
nen großen Anklang gefunden. Wie weiter behauptet wird, 
ſoll Litwinow nach ſeiner Rückkehr nach Genf die Unter⸗ 


redung mit Tardien über dieſe Fragen ſortſetzen. 
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Braſilien ſtellt Strafanlrag 
gegen den Kapilän der „Baden“ 
Die Staatsanwaltſchaft in Rio de Janeiro hat gegen den 
Kapitän Rollin von dem Hapag⸗Dampfer „Baden“ Straf⸗ 
antrag geſtellt. Dem Kapitän wird zur Laſt gelegt, ſeiner⸗ 
zeit die Anordnungen der Behörde bei der Einfahrt in den 
Hafen von Rio nicht befolgt zu haben. Bekanntlich wurde 
damals bei revolutionären Unruhen die „Baden“ bei der 
Ausfahrt aus dem Hafen von einer Küſtenſtation beſchoſſen, 
wobei einige Paſſagiere getötet und mehrere verletzt wurden. 


le 


Vorfrieden zwiſchen 


Japan und China? 


Ins militäriſche Preſtige verhindert die Kampfeinſtellung — Waffenſtillſtand wahrſcheinlich 


Schanghai. Durch Vermittlung der auslündiſchen 
Diplomaten iſt zwiſchen den Vertretern Japans und Chinas 
nunmehr ein Abkommen zuſtande gekommen, wonach am 
Mittwoch nach Oſtern eine neue Konferenz ſtattfinden 
Toll, Als Voraussetzung dafür wurde eine Vereinbarung über 
die militäriſchen Maßnahmen angeſehen, die jedoch 
nicht erreicht wurde. Während die Japaner darauf beſtehen, 
daß ſämtliche Truppenbewegungen von ausländiſchen Beobachtern 
überwacht werden, weigern ſich die chineſiſchen Militärbehörden, 
an irgendwelchen Verhandlungen teilzunehmen, bevor die 
Japaner das Schanghaier Gebiet vollkommen 
geräumt haben. Die Ausſichten der bevorſtehenden Kon⸗ 
ſetenz werden daher von unterrichteten Kreiſen peſſimiſtiſch be⸗ 
urteilt. ; 


Die japanische Regierung 
zu den Waffenſtillſtandsbedingungen 

Tolio. Die japaniſche Regierung hat die vorläufige Ver⸗ 
einbarung, die auf der Schanghaier Vermittlungskonferenz ge— 
treffen wurde, eingehend beraten. Wie verlautet, hält ſie die 
Bedingung der Zurüdzichung der japaniſchen Truppen aus der 
internotionafen Niederlaſſung und den anliegenden Straßen im 
Hongliu-Bezirk gemäß dem Stand vom 28. Januar für unan⸗ 
nehmbar, da ſie zu weitgehend ſei. Es verlautet jedoch, daß die 
japaniſche Regierung die übrigen Bedingungen annimmt 


Die Kriegsſchäden in Schanghai 

Schanghat, Die chineſiſchen Behörden ſchätzen die durch die 
Japaner angerichteten Schäden in Schanghai auf rund 117 
Milliarden Silber dollar. Die Zahl der getöteten 
chineſiſchen Ziviliſten wird auf 8080 angegeben. 70 v. H. des 
chineſiſchen Eigentums in der beſetzten Zone iſt zerſtört. Der 
Wert der vernichteten Gebäude wird auf 240 Millionen Silher: 
dollar und der der vernichteten Fabriken auf 68 Millionen 
Eilberdellar berechnet. Rund 350 000 Menſchen ſind arbeitslos 
geworden. Der geſamte Betrieb in der Univerſität und Schulen 
iſt eingeſtellt. 3000 Lehrer ſind beſchäftigungslos geworden. 
2 höhere Schulen, 17 Mittelſchulen und 49 Elementarſchulen 
ſind zerſtört, was zuſammen einen Schaden von etwa 14 Millio- 
nen Silberdollar ausmacht. Die Verluſte der Eiſenbahnen wer⸗ 
den auf 17 Millionen Silberdollar berechnet. Der Wert der 
zerſtörten Brücken und Straßen wird auf 1,4 Millionen Silber- 
dollar, ſowie derjenige an vernichteten Kafenanlagen uſw. auf 
10 Millionen Silberdollar geſchätzt. Weiter ſchätzen die chineſi⸗ 


Die polniſche Minderheit 
und die Preußenwahlen 
Johann Baczewski Spitzenkandidat. 

Berlin. Die Rolniſche Volkspartei hat die Aufſtel⸗ 
lung einer eigenen Liſte für die Preußenwahlen be⸗ 
ſchloſſen und einen Wahlaufruf vorbereitet. Jerner 
wurde ein Wablfonds gezeichnet. Die Propaganda ſoll be⸗ 
ſonders auf Oberſchleſien, die grenzmärkiſchen Kreiſe 
Bom ſt und Flatow, das Ermland, das Marien⸗ 
burger Land und Maſuren konzentriert werden. Sie 
ſoll nach ganz medernen Muitern gelilhet werden, 

Man will unter allen Umſtänden zwei Mandate 
erzielen, eins in Oberſchleſien und eins auf der Landesliste. 
Zu dieſem Zwecke ſollen möglichſt viele polniſche 
Vergarbeiter aus dem Ruhrgebiet mit Wahl: 
ſcheinen nach Oberſchleſien geſchickt werden, um die 
nötige Stimmenzahl in dieſem Wahlkreiſe herbeizuführen. 

Ob dieſe Maßnahmen Erfolg haben werden, muß be⸗ 
zweifelt werden, da die polniſche Minderheit ſchon 
im Jahre 1924 und ſräter im Jahre 1928 nicht in der Lage 
waren, in einem Makltreije die nötige Stimmenzahl von 
40 000 auſzubringen, trotzdem auch damals mit denſelben 
Mitteln gearbeitet wurde. Inzwiſchen iſt der Wahlgustient 
auf 50009 Stimmen erhöht worden, jo daß die Errin⸗ 
gung eines Mandates noch ſchwieriger iſt. 
Spitzenkandidat ſoll der frühere Landtagsabgeordnete und 
Vorſitzende des Polniſchen Schulvereins in Deutſchland, Jan 
Baczewski werden. 


Zur Beſprechung Severings mit Brüning 


Berlin. Zur Teſprechung des preußiſchen Innenmini⸗ 
ſters Severing mit Reichskanzler Brüning bemerkt der „Vor⸗ 
wärts“: „Zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußischen In⸗ 
nenminiſter beſtehen keinerlei Meinungsverſchiedenheiten über 
die preußiſche Polizeiaktion.“ 


Eindruck des Schrittes 
der Unterzeichnermächte in Kowno 
Kewno⸗ Der am Sonnabend erfolgte Schritt der Unter⸗ 
zeichnermächte in Kowno hat, ungeachtet der energiſchen 
Entgegnung des litauiſchen Außenminiſters, in den politi⸗ 
(hen Kreiſen Litauens niederdrückend gewirkt. Man ſieht 
den einzigen Anlaß (2) für die Warnung der Signatar⸗ 
mächte darin, daß die litauiſche Regierung bei der Bildung 
d inſofern einen taktiſchen Fehler 


des Direktoriums Simmat 
begangen habe, als wider alle diplomatiſchen Gepflogen⸗ 


Lord der Admiralität, Sir Bolton 
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1 
„Der Chaplin der engliſchen poll 1 
. Pr 27 PUT er 
Lloyd George, der berühmte engliſche Politiker, 170 f 
Wochen die heftigſten Angriffe gegen die Hochſchutzzo en 
til der engliſchen Regierung richtete, wurde von dan! a 
Eyres⸗Monſell, 


„Chaplin der engliſchen Politik“ bezeichnet. 


Die franzöſiſchen Kammerwahlen 
am 22. und 29. Mai? 6 
Varis. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet 
der Zeitpunkt der franzöſiſchen Kammerwahlen erh, | 
der endgültigen Verabſchiedung des Haushalts dur 
beiden Kammern amtlich bekannt gegeben werden. 
rechnet mit der Möglichkeit, daß die Wahlen am 22. MT 
Mai ſtattfinden werden. / 


Mißglückter ee 00 

auf den ägyptiſchen Miniſterpräſiden 
Kairo, Auf den ägyptiſchen Miniſterpräſidenten mie 
Paſcha wurde ein Anſchlag verübt. Eine Bombe exp 
auf einer Straße, kurz bevor der Wagen des Miniſte , 


ſchen Banken ihre Verluſte auf 85 v. H. des normalen Geſchäfts. 
S v. H. aller Baumwollſpinner find erwerbslos. } 


— — ——¶24w.Ü 


Oberſt Fawcelt 
der wagemutige engliſche Forſcher, der ſich dor 7 Jahren 
auf der Suche nach den „Weißen Indianern“ in das Innere 
des braſilianiſchen Urwaldes begab, wo er die „Wiege der 
Menſchheit“ vermutete. Jetzt wurde er im Urwald als Ge⸗ 
fangener der Indianer geſehen. Sofort wurde eine ur 
tion zuſammengeſtellt, die den Forſcher befreien joll. 


Goeifies letzte Liebe 


Roman von Berthold Frucht 
1) 

Wie die vom Felſen herunterſtürzenden Waſſer eines Ge⸗ 
birgsbaches entſtrömten die Worte Hajtig dem Munde des auf⸗ 
geregten Graſen: 

„Goethe iſt der leibhäftige Antichriſt, ein Antideutſcher, ein 
vaterlandsloſer Geſelle. Goethe iſt ein unſtttlicher Dichter, der 
Anwalt der freien Liebe, der Sänger der Unmoral. Die Liebe, 
die er begriff, die ihn ergriff, das war die gemeine, jenes Herz 
klopfen, das aus häßlichen Trieben kommt...“ 

Unwillig wandte ſich Frau von Levetzow von dem Grafen ab 

Doch dieſer ließ ſich nicht ſtören und las weiter: „Welcher 
Jüngling kann eine ſeiner fluchwürdigen Schriften leſen, ohne 
ein Peſtgeſchwür davon in ſeiner Seele zurückzubehalten, daß ge⸗ 
wiß zu ſeiner Zeit aufbrechen wird?“ 

„Wer iſt der ſchäbige Wicht, der jo über Goethe zu ſchreiben 


heiten der Großlitauer Toliſchus zum Landesdirekzor ge⸗ 
macht worden iſt. Im Laufe des Sonntag und Montag jan- 
den weitere Beſprechungen der Regierung ſtatt, zu denen 
auch der Londoner Geſandte Sidzikauskas, der Berliner Ge⸗ 
ſandte Dr. Schaubys und der Gouverneur Merkys zuge⸗ 
zogen wurden. Wenn auch in Regierungskreiſen nach wie 
vor erklärt wird, daß Litauen ſich einer Behandlung des 
Streitfalles vor dem e ee Gerichtshof nicht wi⸗ 
derſetzen werde, jo ſcheint der Schritt der Unterzeichner⸗ 
mächte doch zu Unſtimmigkeiten innerhalb des Kabinetts ge⸗ 
führt zu haben. Eine endgültige Entſcheidung über die wei⸗ 
tere Haltung der Zentralregierung in der rage der Auf⸗ 
löſung des Landtages dürfte erſt heute fallen. 


De Valera über die drohende 
iriſch-engliſche Spannung 

London. Der Miniſterpräſident des ſriſchen reiſtaates, 
de Valera, hat ſich zur Erklärung des engliſchen Schatz⸗ 
kanzlers, Chamberlain, daß alle Vorſchläge den Treueid ab⸗ 
zuſchaffen oder die Entſchädigungsſummen an England in 
Zukunft nicht mehr zu bezahlen, von der em liſchen Regie⸗ 
rung mit ſchwerſter Beſorgnis betrachtet wür en, wie folgt 
geäußert: „Zum gegenwärtigen Zeitpunkt will ich nur ſagen, 
daß der Fehler nicht beim iriſchen Volk liegen wird, wenn 
die Streitigkeiten und die Spannungen zwiſchen England 
und Irland wieder aufleben. 


zität, die oft in Frivolität ausartet, genannt, mit ſonderbarer 
Wortjügung, ſeltſamer Wortſchaffung und ſtatt Erhabenheit oft 
ſolche Kälte, wie die, womit Goethes Miniſterialrede beim Berg⸗ 
bau zu Ilmenau geſchrieben iſt — Taſſo iſt ein ſentimentales 
Getue, allerdings ein Gipfelpunkt, ober ein Gipfelpunkt der 
hohlen Phraſe — Fauſt iſt ein langweiliger Schnickſchnack, ein 
tolles unbefriedigtes Gemengſel im Bänkelſängerton voller 
Plattheiten, ein erbärmliches Gewebe froſtigen Unſinns, in dem 
bei jeder Seite der geſunde Menſchenrerſtand auf dem Kopfe tanzt 
und in dem Dinge vorkommen, die nur derjenige hat in die Welt 
ſchicken können, der alle neben ſich für Schafsköpfe anſähe. 

And Kotzehue beweiſt, daß Goethe kein Deutſch verſteht.“ 

„Das ſoll wohl ein Ulk eines Spaßvogels, ein Nachfaſchings⸗ 
ſcherz ſein!“ lachte Frau von Levetzow hell auf und rief erregt 
aus: „Goethe, der deutſche Dichter, der Gipfelpunkt der deutſchen 
Literatur, der die deutſche Sprache vom Aſchenbrödel zur Fürſtin 
erhoben hat, ſoll kein Deutſch verſtehen! Wer lacht da nicht mit?“ 

„Es iſt nicht zum Lachen, viel eher zum Weinen“, meinte Graf 
Knobelsdorff und reichte mit den Worten: „Da. da! Leſen Sie 
ſelbſt, Frau Baronin!“, der Frau Levetzow das aufgeſchlagene 


wagt?“ rief Frau von Levetzow zornentbrannt aus. 

„Der Verfaſſer it ein hoher Würdenträger!“ erwiderte Gras 
Knobelsdorff. 

„Ein hohler, würdeloſer Würdenträger! In ſeinem Ge 
wand ſteckt ein geiſtloſer Neid!“ warf Frau von Levetzow ein, 

Und der Graf Knobelsdorff ſuhr fort: „Das Buch heißt „Die 
Wahrheit über den Dichterfürſten Goethe“.“ 

„Eine ſchöne Wahrheit, die Goethes Werle fluchwülrdige 
Schriften nennt“, höhnte Frau von Levetzow und ſetzte fragend 
hinzu: „So ſpricht ein Freund der Wahrheit? Nein, jo frevelt 
ein Feind Goethes!“ 

„Goethe hat viele Feinde“, meinte Graf Knobelsdorff, blät⸗ 
terte im Buche und ſagte, ohne auf den Unwillen der Frau von 
Levetzow zu achten: „So nennt ihn Grabbe: Den alten Narren 
— Menzel: Unſeren böſen Genius, der deutſchtümliche Antichriſt, 
den Verderber des deutſchen Volkes — Reichel: Einen Krebs⸗ 
ſchaden am deutſchen Körper — Hengſtenberg: Der Grauen Star 
im deutſchen Auge. 

Goethes Kunſt iſt eine Afterkunſt — ſeine Aeſthetik: After⸗ 
äſthetik — Götz: eine abſcheuliche Nachahmung voll ekelhafter 
Albernheiten — die Wahlverwandtſchaften werden: ein greuliches 
Buch, die Himmelfahrt der böſen Luſt — Iphigenie: eine fteife 
Nachahmung der Griechen, eine ſein ſollende griechiſche Simpli⸗ 


Büchlein. 


Schillers Freund... 
ihm 
Lauchſtädt veranſtaltet. 
von 
weiſt, daß Goethe kein Deutſch verſteht.“ 


Levetzow unwillig aus. 
länger anhören. 


leidigungen 
und ſchrie: „Genug des graujamen Spiels, Durchlaucht! 
will nicht länger dieſe Frevelworte hören! 
laucht, in welchem Verhältnis Goethe zu mir ſteht. 


Doch ſie ſtieß es unwillig zurück. 

Der Graf ließ ſich dadurch nicht entmutigen und las vor: 
„Beweis, daß Goethe kein Deutſch verſteht. Goethe war 
und hat, um Schillers Andenken zu ehren, 
eine höchſt ſeltſame Totenfeier auf dem Theater zu 
Er hat dieſe Feier durch einen Prolog 
verherrlicht. Das holprige Meiſterſtück be⸗ 


ihm ſelbſt 


„Hören Sie damit auf, Durchlaucht!“ rief Frau von 
„Ich will dieſe Blasphemien nicht 
Sie beleidigen mein Ohr.“ 


Doch ohne auf Frau von Levetzows Widerſpruch und Un⸗ 


willen zu achten, fuhr Graf Knobelsdorff im Eifer fort: „Börne 
jagt! Goethe iſt eine dürre, proſaiſche Seele. 
ſurcht und Philiſterbedenklichkeiten. 
Ohne Gott und ohne Hoffnung. Ein literariſcher Gewürzkrämer. 
Aber kein Dichter. 


Voller Menſchen⸗ 
Ohne Haß und ohne Liebe. 


Die Muſe war ihm nie vermählt...“ 

Frau von Levetzows hielt ſich über fo viele dumme Ber 
Goethes, aufs höchſte empört, die Ohren — 
Sie wiſſen, Durch⸗ 


ten, der an einem Feſteſſen im Zaſaran⸗Palaſt 
hatte, an der Stelle vorüberfuhr. Es wurde kein f 
gerichtet. Es iſt bemerkenswert, daß am Sonnabend ei af 
zeß gegen 17 Perionen eröffnet wurde, die wegen Voi 
ſchlägen vor Gericht ſtehen. 


Tſcheugſigoſche über die Politik 
der . — Due in der and 


London. In einer Anterredung mit dem BVertreiäfl 
„Daily Telegraph“ teilte der mandſchuriſche Miniſterpt 15 
Tichengſtaoſche mit, daß die Politik der offenen Tür fe 
Mandſchurei einer genauen Prüfung und Begrenzung 0 
zogen werde. Der mandſchuriſche Freiſtaat beabſichtige, Ni 
Ländern, von denen er anerkannt würde und die bereit u 
Handelsverträge mit ihm abzuſchließen, eine Vor 
behandlung zu gewähren. Die Regierung verlange 
Kauf: und Vertragsrechte bei der ſüdmandſchuriſchen Ai 
und der chineſiſchen Oſtbahn und lehne jede Anerkennung 
ſiſcher Intereſſen an dieſen Unternehmungen ab. n 


überfallen. - 


Sie wiſſen, daß er mein Gatte und ich Frau Gebel 
Rätin Goethe werden ſoll. Sie dürfen, Durchlaucht, über 1% 
zukünftigen Gatten dieſe gottloſen Worte nicht wiederholen 
nicht in einem ſolchen Ton ſprechen!“ 5 gun 
„Wenn ich ſchon ſoweit wär' und wüßte, daß Goethe A 6 
von Levetzow meint,“ fiel ihr Graf Knobelsdorff ins Wo 
„Wen denn ſollte Goethe meinen?“ fragte Frau von 5 1 
unwirſch. — „Man ſpricht davon, daß Goethe auf Ulrike ! 
Ipekuliert.“ — „Das find, wie ich Ihnen ſchon beteuen, 60 
Herr Graf, unſinnige, durch nichts begründete Gerüchte y 10 
derte Frau Levetzow und ſetzte raſch hinzu: „Goethe wil Po 
heiraten. Alrite liebt er als ſeine Tochter. Es iſt das 3 
gefallen eines alten Mannes zu einem reizenden Kinde.“ is or 
„Ulrike ſchwärmt mir viel zu viel für Goethe,“ mee 
Knobelsdorff. — „Der ihr Großvater ſein könnte,“ warf F al 
Levetzow raſch ein und ſetzte hinzu: „Wiſſen Sie nicht, Due 
daß die Mädchen, wie Wieland jagt, doch immer die ehen 
eines Mannes mit Vergnügen zu ihren Füßen liegen I eit 
Seien Sie unbeſorgt, Durchlaucht! In wenigen Tagen, an Te 
Geburtstage, wird Goethe um meine Hand anhalten.‘ in!“ 110 
„Gebe Gott, daß Sie recht behalten, Frau Baron A 4 
Graf Knobelsdorff aus, erklärte nun aber auch. 
ſprechen zu wollen und fragte, wo ſie ſei. „ belehl⸗ ; 
„Ulla iſt mit Amelie und Berta im Garten, 2 
Frau von Levetzow den Grafen. — Töchie 
Aus dem Garten drang helles Lachen der Levetzow“ 
in das ſich auch eine männliche Stimme miſchte. illig: 
Graf Knobelsdorff horchte auf und fragte unwillig f 
ſonſt jemand im Garten, Frau Baronin?“ ow Pl 
„Goethe iſt bei den Kindern!“ gab Frau von Levez 
Antwort. — „Da haben wir's ja, Frau Baronin,“ murriig 
Knobelsdorff und ſetzte unwillig hinzu: „Immer un t 
Goethe und nichts als Goethe. Da will ich lieber nich 0 
bis ſich die Sache völlig geklärt haben wird.“ * 7 
„Gehen Sie nur getroſt in den Garten, Durchlaucht 15 
Frau von Levetzow. „Nein, Frau Baronin!“ we fi ) 
Graf ab. „Ich will lieber heimſahren und erſt am # 
zwanzigſten Auguſt wiederkommen“. — alles 
„Wie Sie meinen, Durch aucht! Bis dahin wird ſich , 
Wohlgefallen auflöſen,“ tröſtete Frau von Levetzow. 
„Das walte Gott!, Frau Baronin!“ rief Graf a5 0 
dorff aus, küßte der Frau von Levetzow die Fe 
verließ eiligen Schrittes das Haus. (Fortſ. ſo“ 
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Yun dieſer Gegend wirkt 85 ante Volksparteiler, Dr, 
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da, Wähler zu einer Verſammlung eingeladen werden beſchäftigt ſind, in ijt das zweifellos recht viel. Die Kapi⸗ 
egen ichtet — m. beit Babe Hat m eier 2 mithin leichtes Spiel mit den Hüttenarbei⸗ 
“1 4 hi eit im Seim. De 1 4 N. den fis eine bes f 
10 Ser Bort sun Wähfernerjenuniung einberufen, tern haben. And dennoch wenden ſie eine beſondere Taktik 
ung gegen 2000 Bauern erſchienen find. Die Verſamm I FERN £ 8 
Run rde natürlich aufgelöſt, da nicht alle Teilnehmer J Die Ver um die Hüttenarbeiter einzuſchüchtern. g ; 
Ri Ein, R 0 Die Verwaltung der Batldonhütte hat der geſamten Beleg: 
h dung gu er "Mo bes Diet ſchaft gekündigt und dittiert neue Akkordſätze. Nach dieſem 
ſagonderſuchte Dr. Putet jene Wähler, die eine Einladung erg dig 5 8 
0 8 1 kehre zil eine ve ui Ton 3 7 
8 Ur ge N a il n ſollen die Attorpſätze zwiſchen 13 und 60 Prozent 
N gehalten wird. Das iſt geſchehen, aber geb de Wir bab an einem Abbau zwiſchen 
800 lu Arab = ’ ie Polizei in Das | abgebaut werden. 2 ir haben von einem? u zwiſchen 
85 der e e . 2 1 Im Beis 10 bis 20 Prozent berichtet, aber man verſichert uns daß 
5 8 J ) 2 * * * 1 a en. Jin * * — 2 MRTST RR 6 5 e * 4 N Nor 1 
lag 0 Polizei wollte man nicht beraten und Dr. ner N höherer ſein foll und beträgt zwiſchen 
Hes Van eine Verſammlung im Flüſtertone abzuhalten. Es find Beſtrebungen im Gange, die Tages, 
Fre Pudin traten gruppenweiſe an den Präſtdialtiſch und löhne der Hüttenarbeiter unter 5 Zloty zu 
gelmbertlek eritattete an die Gruppen im Flüſtertene den bringen. 
den undicht. Im Verſammlungslokal herrſchte tiefes Schwei⸗ 5 
“ar der ür am Präſidialtiſch wurde ganz leiſe geſprochen. — P- 
zweite 14 veicht an eine Wählergruppe eritattet, To trat eine feſtſtellen. Schwitalla befand ſich mit dem Gezähe, beſtehend] A 
legen Gruppe an den Tiſch und nahm den Berich ent⸗ aus Bohrern, elektriſcher Zündmaſchine und der Spreng⸗ 
du 8 Alle Wähler kamen an die Reihe und die Verſamm⸗ ſtofſtaſche auf dem Wege zum, Arbeitsort. gr 
wund at zwei volle Stunden gedauert. Auf ein Zeichen In der Pulvertaſche befand ſich gegen > Kilogramm 
Alle Anweſenden erhoben die Hände Sprengſtoff (Lignoſe). eine Schachtel mit Zündhütchen und 


Schon im Januar d. Js. haben die Arbeitgeber ſomohl 
in der Berg bauinduſtrie, als auch in der Hütteninduſtrie 
durch Aushänge den Belogihaften gekündigt und den Lohn⸗ 
abbau ab 1. Februar in Ausſicht geſtellt. Das war das 
erite Mal nach dem Kriege, daß ſich die Kapitaliſten im 
ſchleſiſchen Industriegebiet zu einer ſolchen Kampfesſtellung 
gegen die Arbeiter aufgeſchwungen laben. Man war an⸗ 
angs über den „Mut“ der Induſtriebonzen ein wenig er⸗ 
ſtaunt, kam aber bald dahinter daß fie ſich die Unterſtützung 
gewiſſer Behörden geſichert haben, was ſich dann ſpäter ge⸗ 
zeigt hat. Es ging im Januar darum, 
die Arbeiter einzuſchüchtern, um dann umſo 
leichter den Lohnabbau im Indnſtriebezirt 
durchführen zu können. 

Trotz dem kriegeriſchen Vorgehen von ſeiten der Kapita⸗ 
ſiſten, war man doch nicht ganz ſicher geweſen und hat vor⸗ 
Fer noch den Lohnabbau im Vergbau, von dem Lohnabbau 
in den Eiſenhütten getrennt, in dem der alte Lohntarif in 
der Hütteninduſtrie um zwei weitere Monate verlängert 
wurde. Dieſen Brocken haben die Hüttenarbeiter aufge⸗ 
griffen und ſich daran vorläufig geſättigt. Darauf hat man 
ewartet und hat in aller Gemütsruhe die Löhne in der 
Ber bauinduſtrie um 8 Prozent abgebaut. Die ſchleſiſchen 
Grubenarbelter haben ſich mit dem Lahnabbau recht und 
ſchlecht abgefunden und nur die Bergarbeiter in Dombrowa 
Gornicza und Chrzanom haben den Kampf aufgenommen 
und im Kampfe durch 4 Wochen ausgeharrt. Sie haben ſich 
se verblutet und mußten ihn abbrechen, weil 
chleſiſchen n im Stich gelaſſen 
wurden. Nun iſt die Zeit See t, 

daß man ſich an den Löhnen der Hüttenarbeiter 

vergreifen kann. 
Die Situation für die Kapftaliſten iſt äußerſt günſtig. Die 
ſchleſiſchen Grubenarbeiter haben ſich mit dem Lohnabbau 
abgefunden und der Grubenſtreit in Dombrowa und Chrza⸗ 
nom wurde abgebrochen. Die Hüttenarbeiter ſtehen jetzt 
8955 pereinfamt da und können auf keine Hilfe rechnen. 
b 


in dieſem Ka 
ſie durch die 


endrein iſt ihre Kraft gebrochen, denn die Hütteninduſtrie 
liegt in Trümmern. Gegen 18 000 Arbeiter ſind in den 
Hütten noch beſchäftigt, aber wie beſchäftigt. 6 bis 8 Schichten 


im Monate. Wenn es 3000 Arbeiter gibt, die noch voll⸗ 


hin 7 en N 8 2 ; io N 2 A * 
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daß Porter, bezeichnete das als „Wronofation“, Dr. de Teilen zertrramde der Ort dicht verqualmk war und erſt 
a ee dem Polizeivertreter, deim Verlaſſen des Saales. Fußerſt ſchwierig, da der Or denne ; de, 
mute Sefeldigung üborfläſſt 1 kat En Geich ver⸗ naß nie findige Bemette rung rück ist ein e e 
101 905 Sitzung garantiert, wurde aber durch die Polizei stelle herankommen. Dieſes Unglück iſt ein, jetzt, einzig 
dick war del, denn fie wollte den Saal nicht verlaſſen. Da: daſtehender Fall. 


80 Wähldie eigentümliche Verſammlung abgeſchloſſen. und 
Leer gingen ruhig auseinander. 


Heute Schiedsspruch in Lohnfragen 
Ir 3 5 in den Erzaruben PER 
up. Schlichtungsausſchuß wird heute einen Shteds: 
Wan der Bofitreitirage in den Erzgruben und den 
ereien ſällen. f 7 j 


Die Arbeitgeber kündigen den Tarif 
über die Akkordſätze 


mit der Stillegung der Baildonhütte 
. der Baildenhütte gibt befannt, daß 


: un Arbeiter am 1. April zu den neuen 
jalls ſich nicht Sede een, die Hütte ſtillgelegt wird. 


1 Ver ꝛanntlich der Belegſchaft gekündigt, 
Di dend fle en 13 und 60 Proz. abbauen. 
* —— — 


Kattowitz und Amgebung 


Deutſches Theater: „Straßenmuſikanten“. 


el, Die Arbe 8 ’ möbie in 3 Akten von Paul Shurel. 
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de miten aus den Lohnfragen ausſchalten und die ſie an Geiſtesre zeigt, er wollte auch 


den Arbeitern in den Betrie 


Amt been 
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1 Me den dn, da der Mitarbeiter des Getskeken 1 

bu di igen beſchäftigt war. Er⸗ 
Ani i, Unterfuchung Nane über 6 Stunden. at 
folgendes: Genaue Anhaltspunkte ließen ſich 


ei ife ſeine M n aufge 
2 — 4 de A e ee ſondern einfach ein⸗ 
„Hofmuſiter“ beſchreiben. Was ſein 
iſe ſchleppende Gang der 
des letzten Aktes, welcher weſentlich 
wie in einem billigen Roman. 
ftsbeitomeniger find «Der die Menſchen mit viel Liebe und 
1 Bingeteitt und es ſchadet gar nidits, 1 a auch 
einmal gezwungen wird, in dieſen Kreis hineinzu eigen. 
Geſpielt wurde durchſchnittlich ausgezeichnet. Hanns 
Kurth als Lünk verkörperte den raſonden Sperling nah 
beſtem Können, und os ſcheint doch in der Eigenart ber Rol: 
zu liegen, wenn Uebertreidungen zu verzeichnen find, Als Re: 
Kurth ſich des letten Artes annehmen. Herbert 


lich leinerlei 
3 Abſeitsleben der } 
Stic eintönig geſtaltet. iſt der zeitwe 
Ereigniſſe und die Breite 
abfällt und ein Ende zeigt, 


giele iter möge 


2. Blatt des „Volkswille a 
Nau Mulif auf die Mcheiterlänne, in del Gifeninduitrie 


Die neueſte Taltit in Arbeiterfragen des Arbeitgeberverbandes — 
werden die Zühne gezeigt — Machtloſigte 1 


| 


D 


mittwoch, den 23. März 1932 


Den Arbeitern 
keit der Arbeitergewerkſchaften 


Das iſt der Schreckſchuß, der die Arbeiter einſchüchtern fol. 
Man will die Arbeiten ſo weit bringen, daß ſie Ses bei 
den Sozialbehörden ſuchen ſollen und tatſächlich haben ſich 
ſchon die Arbeiter an den Demobilmachungskommiſſar ge⸗ 
wendet und ihn um Schutz gegen den Anſchlag in der Bail⸗ 
donhütte gebeten. Das war der Zweck der Sache und fetzt 
werden die Dinge ihren normalen Weg nehmen. 

Nach dem Vorſchlag des Arbeitgeberverbandes ſollen die 


Yıbeiterlöhne um 25 Prozent abgebaut werden. Die Ka⸗ 
pitaliſten treiben einen 

jüdiſchen „Handel“, 
wie er in Sosnowice oder Bendzin üblich iſt. Das haben 


wir ſchon bei dem Lohnabbau in der Bergbauinduſtrie ge⸗ 
ſehen. Wenn ſie 25 Prozent verlangen, jo werden jie ſich 
mit 10 bezw. 12 Prozent zufriedenſtellen. Daß es ſoviel 
ſein werden, darauf können wir Eift nehmen. Wir ſind 
ſogar überzeugt, daß auch dieſer Lohnabbau hinter den Ky⸗ 
liſſen abgekartet wurde, ja, daß ſelbſt die ganze Lohnabbau⸗ 
taktik ſchon friiher verabredet war. 
Die Arbeitergewerkſchaften haben einen 
Betriebsrätekongreß einbernſen, 

unt zu dem Lohnabbau Stellung zu nehmen. Man wird in 
der Konferenz gegen den Lohnraub proteſtieren, wird auch 
ſicherlich eine ſcharfe Reſolution verfaſſen und belchließen. 
Es werden ſich auch Redner finden, die vom Streik ſprechen 


werden und ſie werden es damit ſehr ernſt meinen. In den 


Kreiſen der Kapitaliſten lächelt man ironiſch über die Be⸗ 
triebsrätekongreſſe und ihre Reſolutionen und man lächelt 
darüber nicht mit Unrecht. 

Herr Grajek hat dafiir geſorgt, daß man mit den 

Vetriebsrätekongreſſen es nicht ganz ernſt zu 

- nehmen braucht. 

Dieſe Wafſe iſt abgeſtumpft worden. In den Monaten De⸗ 
zember und Januar find nicht weniger als 8 Betriebsräte⸗ 
kengreſſe abgehalten worden, die ſcharfe Proteſtreſolutionen 
beſchloſſen haben. Durch das ganze Quantum, aus dem 
dann nichts herauskam, bat man die Waffe derart abge⸗ 
ſtumpft, oh fie wirkungslos iſt und ſie niemand mehr 
fürchtet. Man gewann in den unbeteiligten Kreiſen den 
Eindruck, daß das große Quantum der Betriebsrätekongreſſe 
abſichtlich inſzeniert wurde, um dieſe Waffe abzuſtumpfen. 
Den Arbeitern wird nichts anderes übrig bleiben, 

als auf ihrem Standpunkt bis zum Letzten zu 

beharren 
und jeden Lohnabbau abzulehnen. Mag die Regierung, 
bezw. die Sozialbehörden, die Verantwortung für den kom⸗ 
menden Lohnabbau übernehmen. Die Arbeiter ſollen aber 
die 8 
Klaſſenkampfgewerkſchaften ſtärken 

nationalen und ghriſtlichen Gewerkſchaften den 
dann wird man anders mit den Kapitaliſten 


s 


und den 


läufig nicht, glauben aber, 
wird, daß die Arbeiter den 
zinſen heimzahlen werden. 


doch noch die Zeit kommen 


gehauchten Klarinettſpielers, war 
Dritte im Bunde, Fritz Hartwig ⸗Dickback, verſtand es, 
einen „ollen, ehrlichen Säufer“ mit diverſen freundlichen Ei⸗ 
genſchaften guszugeſtalten. Hede Larſen verkörperte die 
Witt in paſſender Weiſe, klar, korrekt, ſchickſalshaft. im Ge gen⸗ 
ſatz dazu ſtand ſehr geſchickt die Katrin, von Ilſe Hirt, die 
luftige, nad; „Beſſerem ſtrebende“, junge Witwe Guten 
Schotts, Godemann, war ein guter Typ. Mit Haindl's 
richtig getroffenen Bühnenbildern war es, alles in allem, eine 
vortreffliche Darbietung. N 

Das Publikum amüſierte ſich an der verkehrten Stelle und 
ſchien von den Dingen des Lebens, die da auf der Bühne ge⸗ 
ſchahen, abſolut unberührt. Aber Beifall gab es in Mengen. 

A. K. 


Vorzettige Auszahlung der wöchentlichen Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung. Das ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in Kattowitz teilt 
mit, daß im Hinblick auf die diesjährigen Oſterfeiertage di⸗ 
laufenden, wöchentlichen Unterſtützungsſätze, welche durch den 
„Fundusz Bezrebocia“ (Arbeitsinienfends) zur Auszahlung a’ 
langen, bereits am Karx⸗Freitag an die Arbeitsloſen innerhalh 
von Greß⸗Kattawitz ausgezahlt werden. Die Auszahlung findet 
in der üblichen Weiſe und zwar für die Erwerbsloſen aus den 
Ortsteilen 1 und 2 im Rathaus Zawodzie und für die Beſchäf⸗ 
tigungsleſen aus dem Ortsteil 3 und 4 im Gemeindehaus 
Zalenze ſtatt. Die ſtaatliche Beihilfe (monatliche Beihilfe) ge 
langt in den drei letzten Tagen des laufenden Monats an die 
regiſtrierten Arbeftsloſen zur Auszahlung. Es haben ſich zu 
melden am Dienstag, den 29. März die Arheitsloſen mit den 
Anfangsbuchſtaben A bis H. am Mittwoch, den 30. März die 
Beſchäftigungsloſen mit den Anfangsbuchſtaben J bis O, und ain 
Donnerstag, den 31. März die Erwerbsloſen mit den Anfangs: 
buchſtaben O bis 3. Weiterhin werden durch das ſtädtiſche 
Arbeitsloſenamt am hemigen Dienstag, morgigen Mittwoch und 
am Donnerstag, Oſterbeihilfen, in Beträgen von 5 bis 10 Zloty. 
gezahlt. In Frage kommen hierbei nur ſolche Arbeitsloſe, welche 
keine Beihilfen ſejtens der Kommunen erhalten, jedoch als Er⸗ 
werbsloſe regijtriert ſind. RR 

Verſammlung der Allgem. Kraukenkaſſe fü : 
Am Mittwoch, an 30. d. Mts., abends 5 88 
Sitzungsſaal des Stadthauſes, auf der ulica Porztowa 1 
oußererdentliche Verammlung der Allgemein n 
falle für den Stadtkreis @ W emeinen Ortskranten⸗ 
aſſe für den Stadtkreis Kattowitz, ſtatt. Auf der T f 
ſtehen wichtige Punkte zur Erledigung, io u. Tagesordnung 
Stoiutenänderumgen.. sung, ſo u. a. Vornahme von 

N. 


Verlegung des Montag⸗ Wochenmarktes. Die ſtädtiſche Diarft- 


01 0 . e 8 der Montag⸗Wochenmarkt in Kattowuz 

dige des zweiten Oſterſeiertäges welcher f am. wi 

aul Dienstag, den 29. März Ka rag auf Montag trifft, 
u N N 5. 


einmal die Zähne zeigen zonnen. 
Aus e der e Ba wir vor⸗ 


apftaliſten alles mit Zinſes⸗ f 


4 


Der Findling. Vor dem Geſchäftslokal des 
in Kattowig. ulica Andrzeja 9, wurde ein 14 Monate 
alter Findling aufgefunden. Man ſchaffte das Kind es 
handelt ſich um ein Mädchen, unmittelbar nach dem Auffinden, in 
das ſtädtiſche Krankenhaus. Im Laufe der polizeilichen Ermit- 
telungen zeigte es ſich, daß als Mutter dieſes Kindes die 
36jährige Rückwanderin Margarethe Tundera in Frage kommt, 
die ſich längere Zeit in Breslau aufgehalten hat und in cines 
Ortſchaft, in der Nähe von Warſchau, anſäſſig iſt. Die Tundera 
wurde vorübergehend in Polizeigewahrſam genongiten. 9 
Feuer in einer Kattowitzer Apotheke. Die ſtädtiſche Berufs⸗ 
feuerwehr wurde nach der Apotheke auf der ulica Kosciuszki in 
Kattowitz alarmiert, wo Feuer ausbrach. Das Feuer konnte in 
ne Zeit gelöſcht werden. Der Sachſchaden fol unweſentlich 
ein 


Roten Kreuzes 


Zalenze. (jähriges Mädchen in der S e n 
derbrüht.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in 
Er Wohnung eines gewiſſen Bialas auf der ulica Janaſa, im 
Ortsteil Zalenze Dort fiel in eine mit heißem Waſſer gefüllte 
Badewanne die dreijährige Elfriede Czakainski, Tochter der 
Tekla Czakainski. Das Kind erlitt ſo ſchwere Verbrühungen, daß 
es an den Folgen dieſer Verletzungen verſtarb. 9. 


Königshütte und Amgebung 


Handelsminiſterium gegen die Einſtellung der Gräfin 
Lauragrube. 

Infolge der von der Intereſſengemeinſchaft beabſichtigten 
Einſtellung der Gräfin Lauragrube und bereits erfolgten Kün⸗ 
digung der geſamten Belegſchaft, begab ſich eine Abordnung aus 
dem Stadtrat Adamek aus Königshütte, Gemeindevorſteher 
Siwy aus Chorzow, dem Vorſitzenden des Angeſtelltenverban⸗ 
des Zawisza und dem Betriebsrat der Gräfin Lauragrube in 
das Handelsminiſterium, um gegen die geplante Stillegung 
ſchärfſten Proteſt zu erheben bezw. die Einſtellung zu verhin⸗ 
dern. Die Delegation legte dem Handelsminiſter eine umfang⸗ 
reiche, gusführliche Denkſchrift betreffend der Unkoſten der ge⸗ 
förderten Kohle jowie der Einſtellung dieſer Kohlengrube vor. 

Der Handelsminiſter verſprach im Falle der Einſtellung, 
der Stadt Königshütte und Gemeinde Chorzow die 
Konzeſſion zu erteilen, weil dieſe die Bewirtſchaftung 
beſſer durchführen könnte, zumal die Förderung einer Tonne 
Kohle nur 16 Zloty Koſten verurſacht. Im Arbeitsminiſterium 
verſicherten die Direktoren Klott und Ulanowski der Delega⸗ 
tion, daß das Miniſterium auf eine Einſtellung niemals ein⸗ 
willigen werde, weil die daſelbſt geförderte Kohle die höchſten 
Kalorien beſitzt. Die bereits erfolgte Kündigung der Beleg⸗ 
ſchaft von 1600 Mann wird als ungültig erklärt. 

Im äußerſten Falle der Einſtellung der Grube, wird das 
Miniſterium die beabſichtigte Pachtung, den Gemeinden Königs⸗ 
hütte und Chorzow und deſſen Kohlenvertrieb unterſtützen, um 
endlich einmal den Beweis der Rentabilität und den ſchon 
lange erwarteten Umſchwung der bisherigen ungeſunden Koh⸗ 
lenpolitik durch die Kohlenkonvention, zu erbringen. — Auf 
den Ausgang des von großer Bedeutung bemeſſenen Streitfalles 
iſt man allgemein neugierig. m. 

Kohle für Invaliden und Witwen. Das Armenfürſorgeamt 
macht bekannt, daß an alle regiſtrierten Invaliden und Witwen, 
die Renten aus der Knappſchaft oder Landesverſicherung bes 
ziehen, und nicht mehr als 75 Zloty monatlich erhalten, in den 
nächſten Tagen Kohle verteilt wird. Die Ausgabe der Bezugs⸗ 
beſcheinigungen erfolgt in der Vorhalle des Nathausturmes 
nach folgendem Plan: Mittwoch, den 23 März am Perſonen mit 

dem Anfangsbuchſtaben AT, Donnerstag, den 24. März 
bis P, Freitag, den W. März von R—3. Bei der Empfang: 
nahme der Kohlenkarten ſind dem Beamten die von der Ar⸗ 
menfürſorge ausgeſtellten Kontrollkarten vorzulegen. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Kohle ſpäteſtens bis zum 
31. März abgeholt werden muß, anderenfalls die Beſcheinigun⸗ 
gen nach dieſer Zeit ihre Gültigkeit verlieren. m. 

Ein Racheakt. Zu einer wüſten Szene kam es in der 
Fabrik von Franz Moj an der ulica Hajducka 42. Ein ge⸗ 
wiſſer Wojciech Notzon drang mit einem zweiten Manne in 
die Werkſtelle ein, mißhandelte das Perſonal und zwang es 
zum Verlaſſen der Arbeitsſtätte. Damit noch nicht zufrie⸗ 
den, zerſchlug er drei Scheiben. Wie die Unterſuchung er⸗ 
geben hat, handelt es ſich in dieſem Falle um einen Racheakt, 
weil N. vor einigen Tagen aus dieſem Unternehmen ent⸗ 
laſſen worden iſt. m. 

Ein Betrugsmanöver. In der Wohnung der Familie 
Nieslony, an der ulica Podgorny 3, erſchien ein unbelann⸗ 
ter Mann und gab an, mit dem Sohn Wilhelm in einer 
Angelegenheit ſprechen zu wollen. Als die Hausfrau ihm 
erwiderte, daß W. nicht anweſend iſt, erklärte der Fremde, 
daß er für ein Buch 3 Zloty einzukaſſieren habe. Die An⸗ 
gelegennett erihien der Mutter durchaus glaubwürdig und 
händigte das Geld dem fremden Manne aus. Erſt als der 
Sohn heimkehrte, und die Mutter ihm von der Angelegen⸗ 
heit berichtete, ſtellte es ſich heraus, daß ein Betrüger hier 
am Werke war. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der freche 
Burſche ſein Glück auch anderweitig verſuchen wird, ſei vor 
ihm gewarnt. | m. 

Selbſtverſorger für die Oſterfciertage. In den erſten 
Morgenſtunden des geſtrigen Montags, zertrümmerten Un⸗ 
belannte die große Schaufenſterſcheihe des Fleiſchermeiſters 
Frach Walter, an der ul. Wolnosci 72. und entwendeten eine 
größere Menge der ausgeſtellten Schinken. Da an diejem 
Morgen in Königshütte großer Nebel herrſchte, konnten die 
Diebe ihr Vorhaben umſo leichter ausführen. — Auf dem 
letzten Wochenmarkt entwendete ein Unbekannter der Händ⸗ 
lerin Gertrud Buchwald vom Warenſtande eine große Menge 
Wurſt. In beiden Fällen entkamen die Täter unerkannt. 

m. 

Gelddiebſtahl. Bei der Polizei brachte eine gewiſſe 

Agnes Jasniok, von der ul. Wandy 54, zur Anzeige, daß ihr, 
in der Nacht zum Montag, im Lokal „Criſtal“ während ſie 
für eine kurze Zeit eingeſchlafen war, von einem unbekann⸗ 
ten Mann, der ſich in Geſellſchaft befand, ein Betrag von 
100 Zloty entwendet wurde. m. 


50 


— — — 


siemianowit ö 5 


Ergebnis der Betriebsratswahlen auf Nichterſchächte. 

Die Zählung der Stimmen der geſtern abgeſchloſſenen Wah⸗ 
len hat folgendes Ergebnis gezeitigt: 

Liſte 1: Polniſcher Centralverband, Spitzenkandidat Bobrzik 
Emanuel — 517 Stimmen 3 Mandate und 1 Ergänzungs⸗ 
mandat. N 

Liſte 2: Chviſtl. Dem. (Korfantyrichtung), Spitzenkandidat 
Kubla Paul — 187 Stimmen = 1 Mandat. 


Liſte 3: Poln. Verufsvereinigung, Spitzenkandidat Roſolek 


— 430 Stimmen = 3 Mandate und 1 Ergänzungsmandat. 


* 1 =» 


Stadtverordnetenverſammlung in Nikola 


Sachliche Arbeit 


Am Freitag, den 18. März, fand in Nikolai eine Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſtatt, welche auf der Tagesordnung 21 
Punkte zu verzeichnen hatte. Kurz nach 6 Uhr eröffnete der 
Vorſitzende Ligon die Sitzung und ließ das letzte Protokoll 
verleſen, welches ohne Einſchränkung Annahme fand. Alsdann 
gab er bekannt, daß 

zwei Dringlichteitsanträge der Deutſchen Soztaliſtiſchen 
; 1 Arbeitspartei 
eingelaufen ſind und zwar auf eine 

Oſterbeihilſe für die Arbeitsloſen und Angliederung der 

ſozialen Fürſorge der Stadt Nikolai an den Kreis 

1 3 Kattowitz. 
Während die Dringlichkeit des erſten Antrages einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen wurde, erfolgte bei dem zweiten, Ueberweiſung an dey 
Magiſtrat, zur Nachprüfung. Dann gab der Vorſteher die 
Tagesordnung bekannt. 

Bei der Kenntnisnahme des Reviſionsprotokolls der Stadt⸗ 

kaſſe, wurde betont, daß die 

Barreſerven noch 226 000 Zloty 
betragen. In dem Bericht über die Schulkinderſpeiſung ging 
hervor, daß t 
täglich 150 bis 350 Kinder in der Volksſchule und 50 bis 
60 Kinder in der Spielſchule verſorgt 
werden. Für den 9. Bezirk wurden, an Stelle des früheren Be⸗ 
zürkscbmanns Tluj, der Gaſtwirt Johann Kiel und ſein Stell⸗ 
vertreter, der Schmiedemeiſter Minol, beide auf der Krafauer- 
ſtraße wohnhaft, in die Armenkommiſſion, als Bezirtsmänner, 
gewählt Zu der Beſtätigung der Tarifgebühren im Städtiſchen 
Schlachthaus wurde eine Aenderung in der Weiſe hinzugefügt, 
daß Fleiſcher, die auswärts ſchlachten, aber die hieſige Kühthalle 
benutzen, die gleichen Preiſe zu zahlen haben, wie bei der Be⸗ 
nutzung des Schlachthauſes. Dieſer Beſchluß war notwendig, weil 
gegen 40 Prozent der Fleiſcher auswärts ſchlachten 

und das Schlachthaus zur Unrentabilität verurteilt würde. 


Liſte 4: Kommuniſten, Spitzenkandidat Gawron, 301 Stim⸗ 
men = 2 Mandate, \ 

Liſte 5: Federacja, Spitzenkandidat Roſyla 63 Stimmen 
bein Mandat. 

Lifte 6: Bergbauinduſtrie⸗Verband, Spitzenkandidat Wan⸗ 
gerek — 155 Stimmen — 1 indat. 

Die Angeſtelltenliſte 1: Sanacja — 25 Stimmen 
gänzungsmandat. . x 

Die Angeſtelltenliſte 2: Poln Berufsvereinigung 
men = 2 Mandate, 3 Ergänzungsmandate. 

Das Verhältnis der Arbeiterliſten hat ſich gegen das Vor⸗ 
jahr nicht geändert. Im Arbeiterrat haben die Linksparteien 
mit zuſammen 6 Mandaten gegen 4 bürgerliche die Mehrheit. 

Bemerkenswert iſt, das die Samacja diesmal wieder leer 
ausging. e 


Die Knappſchaftsinvaliden wehren ſich. Auf die Kür⸗ 
zungen der Renten durch die Knappſchaft bildete ſich aus den 
Reihen der Invaliden ein Komitee, welches gegen dieſen 
Raub an den Aermſten der Armen ankämpfen ſoll. Zu die⸗ 
ſem Zwecke find Eingaben an das Miniſterium für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge, an die Wojewodſchaft und an die 
Knappſchaftsverwaltung gerichtet worden. Ob dieſes Vor⸗ 
N haben wird, bleibt abzuwarten. N den 
bisherigen Erfahrungen ſind die Beiträge der Arbeiter 
hauptſächlich dazu da, um einem großen Stamm von Direk⸗ 
toren und Beamten ein angenehmes Leben zu ſichern. 

Entwiſchter Betrüger, Kürzlich wurde ein hieſiger 
Kaufmann von einem geriſſenen Gauner um 5000 Zloty ge 
prellt. Die Polizei ermittelte den Betrüger, namens Scharf 
aus Bielitz, welcher jedoch zur Zeit nicht aufzufinden iſt. 

Zeichen der Wohnungsnot. Am vergangenen 2 
ſah man auf der ul. Sobieskiego mitten auf der Straße eine 
Familie, namens Koſiotek ſamt der ganzen Wohnungsein⸗ 
richtung kampieren, welche von ihrem Wohnungsgeber aus⸗ 
geſetzt wurden. Da ſie bis * Abend keine Unterkunft 
hatten, wurden die Möbel in eine Einfahrt eingeſtellt. Die 
obdachloſe Familie ſuchte Unterkunft bei fremden Leuten. 
Die Gemeinde wird den Bedauernswerten ſobald wie mög⸗ 
lich eine Unterkunft zuweiſen. 

Straßenneubau. Die verlängerte Kirchſtraße im Orts⸗ 


1 Er⸗ 


85 Stim⸗ 


— Ruhiger Verlauf — Zwei jozialiftii 
Oſterbeihilfe für die Arbeitsloſen bewilligt 


| die 


teil Laurahütte, welche im Vorjahre begonnen wurde, wird 


jetzt mit Volldampf weitergeführt. Zur Zeit iſt man am 
Bau der Kanaliſation. Noch in dieſem Jahre ſoll dieſe neue 
Straße dem Verkehr übergeben werden. 


ehem dumm nm 
Myslowitz 
Einbruch in eine Fleiſcher⸗Werlſtatt. Unbekannte Täter 
ſchlugen in die Wand der Werkftatt des Roman Kulpa in Mys⸗ 
lowitz eine größere Oeffnung und ſtahlen alsdann Fleiſchartitel 
im Werte von etwa 500 Zloty. Am Tatort wurden zwer 
Stemmeiſen aufgefunden. 5 
Schoppinitz. [Selbſtmord aus Verzweiflung) In 
der Wohnung eines gewiſſen Karl G., auf der Kosciuszki 21 in 
Schoppinitz, verübte die 32jährige Köchin Kwaſigroch, wohnhaft 
in Janow, Selbſtmord durch Einnahme von Eſſigeſſenz. Der Arzt 
ſtellte bei der Leichenſchau zugleich feſt, daß die Lebensmüde 
ſtark ſchwanger iſt und es wird angenommen, daß der Freitod in 
einem Verzweiflungsanfall verübt wurde. I. 
Nosdzin⸗Schoppinitz. (Regiſtrierung der Arbeits 
loſen für freie Winterkohle.) Diejenigen Arbeits⸗ 
loſen und Ortsarmen, die weder im November, Dezember noch 
im Januar, Februar und März 1992 für den Empfang freier 
Winterlohle regiſtriert worden ſind, können ſich im Fürſorgeamt 
der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz, im ehemaligen Verwaltungs⸗ 
gebäude von Rosdzin, in nachſtehender alphabetiſcher Reihenfolge 
melden: Am 22. d. Mts., Buchſtabe A—J, am 23., Buchſtabe K 
bis R, am 24. d. Mts., Buchſtabe S— 3. Die Regiſtrierung er⸗ 
folgt in der Zeit von 8—13 Uhr, unter Vorlage der Arbeitsiojen- 
legitimation. Arbeitsloſe, in deren Familien auch nur ein Mit⸗ 
glied freie Deputatkohle erhält, ſind von der Regiſtrierung aus⸗ 
geſchloſſen. f N —h. 


Schwienforhlomik u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Einbruch in eine Eiſenbahn⸗ 
Tiſchlerwerkſtatt.) Auf dem Eiſenbahnterrain in Bis⸗ 
marckhütte wurde von unbekannten Einbrechern in eine Gtien- 
bahn⸗Tiſchlerwerkſtatt eingebrochen. Die Eindringlinge ſtahlen 
dort u. a. mehrere Tiſchlerhobel, Draht, Feilen im Werte von 
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e Dringlichkeitsanträge 


Bei Erhebung der Gebühren für die Freitagsmärkte, 155 
Ermäßigung von 50 Prozent bis auf weiteres Bel 
Dem ehemaligen Bahnhofswirt Paluch wurde die Konze, 
ſteuer von 600 Zloty erlaſſen, weil er vor Ablauf ſeiner 1 ig 
zeit, die Kantine aufgegeben hatte. Die leere Wohn ieſel. 
ſtädtiſchen Beamtenhauſe wurde dem Stadtkaſſierer baden 
Dem Antrag des Joſefsſtift, auf Entlaſtung der Ab 
gebühren vom Aufbau des Kranken- und Leichenhauſes, u 
ſtattgegeben. In der Valoriſierungsſache Amalie Kotſchy, Vel, 
dieſer die Auszahlung von 13 000 Zloty bewilligt. Die h 
gebung der Arbeiten für die Zentralheizung in der neuen . 
ſchule, erfolgte an die Firma Sobota in Kattowitz und zwe 
38 115 Zloty, ferner die ſanitäre Inſtallation für 25 10% 
und die Kanaliſation der Firma Karolifner in Kattom ih 
11004 Zloty. Dies waren unter 6 Firmen die ige 
gebote. 
Nachdem die Sigung durch eine kurze vertrauliche 
unterbrochen wurde, erfolgte die a 
Behandlung des ſozialiſtiſchen Dringlichteitsantragen 

zu welchem Genoſſe Bluszez die Vegründung gab 
indem er die elende Lage der Arbeitsloſen ſchilderte 1 1 
Begutachtung des Schularztes über die unterernährten c 
binder als Beiſpiel anführte, was ja auch nicht verwunderte e 
wenn man bedenkt, daß Menſchen für 18 bis 20 Groſch a 


Tag leben ſollen. Die Dringlichkeit des Antrages fand ei 
mige Annahme, und der Magiſtrat gab das Verſprechen, 
men aus dem alten Budget und dem Hilfskomitee zur Verf IR 
zu ſtellen. bah 

Zum Schluß wurden noch Beſchwerden über der gc 
Strompreis vorgebracht. Dann ſchloß der Vorſithende el 
dreiviertel neun Uhr mit den üblichen Oſterwünſchen die gut 
laufene Sitzung. 


Artur P. aus Schwientochlowitz in Frage. 
ſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange, u 
reſtlos aufzuklären. 


Pleß und umgebung 


Die Kirche wirbt für die Sozialisten. | 
Unjeren Leſern werden die Vorfälle bei der Eu 
rt 7 


ſein. Die Bevölkerung hat die polizeiliche Mithilfe 55 


begreiflich, daß ſie immer und immer wieder dieſe J ef 
legenheit in die Oeffentlichkeit zu bringen verſucht, 0 


lung nehmen und ſo finden denn faſt allppchene 


die Behörden zurückzuführen iſt, wiſſen wir nicht, au 
geſtern wieder eine öffentliche Verſammlung fta 
Ser wofür der Saal bereits ausgemietet war, muß 
RN abziehen, weil fih der Wirt anders 1 
e. Bi 

Auf einem Holzlagerplatz gelang es ſchließlich, m 
ſammlung als eine Abgeordnetenkundgebung zuſta r ö 
bringen, in der die Genoſſen Kawoll und Ma 604% b 
rierten. Genoſſe Kowoll berichtete über die Arbei a 


Sozialiſten im Schleſiſchen a und wies auf die 


einander und verſtand es in witziger Weiſe, 
hänge der beſitzenden Klaſſen mit der Kirche und! 1. 0 
bus Ne aufzuweiſen. Die Kirchenſchäflein haben gehn 
das Recht, den Pfarrer gu bezahlen, und das göttlihe N, 
liegt hier im Reichtum der Gemeinde, aber der Biſche 
der Kirchenpatron beſtimmen ihnen den geiſtlichen gen 
walter und die Kurie jet ihn mit der Polizei durch. ke 
dem Redner noch kurz die wiriſchaftlichen Verhältni 
ſierte, ergriff Genoſſe Burek das Schlußwort, um air, 
mejenden zur feſten Organiſierung in den ſozte ese 
Parteien aufzufordern und zum Leſen der Arbei, 0 
mahnte, da nur dieſe über die Vorfälle berichte, jet 
ih eine gewiſſe kath. Preſſe über wahre Vorgänge 1 
Lager ausſchweigt. Deutſche und polniſche Bürgen ez 
gemeinſam zuſammenſtehen, wenn ſie 1 ein beſſe | 
ſein erkämpfen wollen und nicht unter dem Dikta A. 55 
der Kirche, ſei es der Bourgeoiſie, ſtehen wollen. na 
Verſammlung, die unter freiem Himmel ſtattfand e K 
etwa 300 Perſonen teil, die Polizei übte ihre Löbe : 
ſorge aus und mußte von den Rednern den Dan e % 
Kirheneifer einiteden, indem fejigeitellt wurde, daß 
Steuergroſchen bezahlt, ſich nicht als Schutz des rers 
ſondern eines von den Bürgern abgelehnten Pie! PR 
weiſt. Aber die Pawlowitzer Kirchenvorgänge fin 
Agitationsmittel für uns Sozialiſten, wenn wir ben 
daß bei all dieſen Dingen die Religion nur die zwiſt m 
Geldſäckel aber die erſte Rolle ſpielt. Die Kirche 
politiſche Beeinfluſſung nicht ein Inſtrument der 
ſondern ein Ausbeutungsobjekt gegen die armen 


Hu 


Tarnomik und Umgebung 

Verlehrsunfall. Auf der Chauſſee zwischen den Ora 
Swierklanietz und Naklo kam es zwiſchen dem Halb eg, ae! 
10505 und einer Poſtlutſche, zu einem Zuſammenp dee 
Perſonen ſind Schuld 3 


Pferd wurde auf der Stelle getötet. he be! 
e 


kehrsunfall zum Glück nicht verletzt worden. 

ſteht z. Zt. nicht feſt. 0 
Alt⸗Reptau. (Aus unglücklicher 2 

26jährige Lucie Jerdan, welche zuletzt im Schloß 

Donnersmarck in Alt⸗Replau beſchäftigt war, verübt 

indem ſie Salmiak einnahm. Die Tote wurde in die her, 

überführt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten pelizei al N 

ſtellungen, ſoll die Jordan den Selbſtmord aus ung Fr 

Liebe begangen haben. } 


. 


. true 
Ui 
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Lehren der Vorpoſtenkämpfe 


Von Abg. Dr. S. Glücksmann. 


die Lie ſtärkſte Waffe der Arbeiterklaſſe iſt deren Aufklärung, 
Die, forschung der hiſtoriſchen Zuſammenhünge. Ein Mittel 
longer, iſt die Waffe der Kritit, jener Kritit, die nicht verletzen 
erkennen und den richtigen Weg zeichnen will. 
Sr? habe ein unüberwindbares Verlangen mit meinen 
Iden die Waffen der Kritik zu kreuzen im Zuſammenhange 
eſtertl. Vorpeſtenkämpfen, die in den letzten Monaten die Ar⸗ 
aſſe Polens führte, 
Bis Arbeitsgemeinſchaſt und der Lohnkampf im Bergbau. 
fen gibt Genoſſen, die prinzipiell die Zugehörigkeit einer 
gewerkschaft ablehnen und verurteilen, Ich glaube nicht, 
Kin, 8 eine Frage des Prinzips iſt. Es iſt lediglich eine 
Jeder Taktik. 25 
au 10 kann es begreifen, daß ſogar eine Klaſſengewerkſchaft 
tung berſchleſiſchem Gebiete die Schafſung und Aufrechterhal⸗ 
lebt, ner Arbeitsgemeinſchaft der hieſigen Gewerkſchaſten ans 


Kl 
e 


bey aine Gewerkſchaft muß unaufhörlich auf praktiſche Erfolge 
bedingt fein, Dieſe find von der Geſchloſſenheit der Verbände 
dert. . Sind viele Gewerlſchaften da, marſchiert jede geſon⸗ 
Serpy “ampjen, fie gegeneinander, jo führen fie eine Politik der 
zur gt leiſchung und verurteilt ein jeder Verband ſich ſelbſt 
Hätkutungsloſigkeit. f 

derten 5 die Klaſſengewerkſchaft die Ausſicht, — beim geſon⸗ 
Cewert orgehen — ihre Reihen zu ſtärken und alle anderen 
ihren ckaftsverbände zu überflügeln, dann müßte fie ſelbſtändig 
nicht Jampf führen. Die Ausſicht beſteht leider vorläufig 
gern, Alſo muß auch eine Klaſſengewerkſchaft, gerne oder un⸗ 
ſucher ene Anlehnung an die anderen beſtehenden Verbände 


. 470 fie aber in der Arbeitsgemeinſchaft untergehen? 
elber würde ich mich als Gewerkſchaftsſekretär oder Der: 
mann nie entſchließen zu einer Zusammenarbeit mit 

Hiafiftifchen, halb oder ganz bürgerlichen Gewerkſchafts⸗ 

deutſchen Klaſſen⸗ 

Gründen 


Gewerk⸗ 
Im Ge⸗ 
Zu die⸗ 


ver. 
derben. Ich kann aber meine Freunde der de 
der de begreifen, wenn ſie aus oben angeführten 

kbeitsgemeinſchaft beigetreten find. 
ſwondesbalb darf jedoch die Judioidnalität auferer 
1 uten in der Arbeitsgemeinſchaft nicht verſchwinden. 
em . Sie muß dort zur vollen Geltung gelangen. 

Jwecko darf ſie feine Mühe ſcheuen. 2 
de Olange die Vorpoſtenkämpfe geführt wurden, unterließ ich 
129 


Write ber Kritit. Heute darf, ſoll und muß man Rückſchau 
dug und die Frage ſtellen: Wo und wann iſt die beſondere, 
balls den Klaſſenkampfgeſichtspunkt diktierte Taktik in der Ar⸗ 
Werren e zum Ausdrucke gekommen? Insbeſondere im 
15 Dae von den Kohlenmagnaten aufoktroyiertem Lohnkampfe? 
Alen 2 führende Rolle ſpielte Herr Grafek. Er referierte bei 


r Er zeichnete den Weg. Er de⸗ 
amt die Kampfesmiktel. Er ſetzte ſeine Reſolutjonen durch. 
wann, ein ehemaliger, vielleicht noch ichigen, N. BR» 
anti Grundſätzlich ein Gegner des Klanſenfampfes. Iſt es’ 
zerte daß er Grundſätze des Klaſſenkampfes baut oder reſpek⸗ 
(läge, Nein! Alſo it die Frage berechtigt: Mit welchen Vor⸗ 


tet ich un mich an keine der 
5 gegen mich erinnern, daß irge 
tte, den das ſchändliche Vorgehen A 
von „als dieſer Mitteilungen, die ihm Gen. Stanczyk im Zuge 
du ein ktraulichen Verhandlungen machte, preisgab und dieſe 
g a niedrigen, politiſchen Waffe mißbrauchte 
unte lom noch ärger! In allen Betriebsrätekongreſſen vo 
M alles err Grajek, daß nicht 1 Prozent des Lohnes kampflos 
Yen Kr en werden dürfe, daß die Bergarbeiter den erbittert⸗ 
Fun 5 gegen Lohndruck aufnehmen werden. Als aber die 
ſcit di er Entſcheidung geſchlagen hat, wülzte er auf ein Ple⸗ 
chaft 8 Verontwortung ab. Hat jemand aus unſerer Gewerk⸗ 
4 rund dieſe Taktik Stellung genommen? Oder deckten, ſich 
(hein . lätze des Klaſſenkampfes mit der wi Grajeks? Mir 
Seat nr nicht möglich, denn das Vorgehen Crajeks hat nicht 
dert 8 5 bilrgerlichen Lager unbeſchränkte Zustimmung 


ni ir Journaliſt der „Polonia“, deſſen Feder, weil n 
effendſten gewidmet iſt, größere Freiheit genießt, hat wohl am 
„Hen die ſchlaue Taktik in dem Zweivers abgetan: 


‚De rze ze strajkiem, dobrze bez strajku, 


Nie > A al m 
ei Kor, nam racii, panie Graiku? 5 N 
gelte Arge dia tenkümpfer zu dieſer ſo erh ihrer 
Ats gerlichen Journaliſten — eingeſchätzten Taktik ihres 
nich nicht hen Journaliſten eingeſchätzte ift mir 


artnet en haben? Das ſowas geſchehen Tel, 
Die Zweier Vorpoſtenkampf. 1 
wen trserkarbeiter des Dombrowaer und Krakauer Kohle. 
Su dieſen ten in den Streik. Was tat die Arbeitsgemeinſct i 
jan sit untestreik zu unterstützen? Sie hätte finanziell die n 
N oder kerſtützen tönnen. Es bleibt ſich gleich, ob mit gie 
as einen Summen Nach außen wirkt das Symdoliſche, 


m 


Sy 
% Man l der Solidarität. 7 
Men tur hätte zum Ausdrucke der Schietjalsgemeinihait 
oben en N, befristeten Sympathieſtreik proklamieren können. 


baun auch in anderer Woiſe die Solidarität auilden , 
Khan Kohlen, Herdteuten jenen des Ar. 
tern es decens zum Ausdrucke bringen? Nichts Dun ir: 
den uch un ſlehadete nicht nur den nichtſchleſtchen Seren, 
Fol Fugen ieren. Denn unſere Klaſſengegner [hauen MI sie 
Yu „eben die Kluft und ziehen daraus die gehörige 


Sten . e in 
eit , ; inſcaft oder ibn: 
einheit zu treten, wenn die Arbeitsgemeinſkaft ode 17 
BER folg dies beſckließt. Die Arbeitsgemeinſckalt jedoch, die 
8 Beſchluß nicht gefaßt, wird ihn nie faſſen MET, 
Wann den, Sünden eines Grajeks liegt. denn 901 iſt 
Nich nſere ampf, der einem Grajek in der Seele ve ordnet. 


0 = ie 
N mie, Gewerkſchaft hat ſich dieſem weh ehen Sime 


95 war umjere Vergarbeitergewerkſcha 


& Une war geſtern und vorgeſtern — im 
N ſolchen Genoſſen obliegt die Pflicht icharf nachzude nter den 
875 olle einer Klaſſengewerkſchaft zugemutet we 


Dritter Akt: Der Generalſtreſt in Polen. 

Die Kloſſengewerkſchaften und die PPS. haben für den 10. 
März l. Is. einen Generalftreik als Proteſt 

gegen die Anſchlüge auf die ſozialen Errungenſchaften 
prollamiert. Die Arbeitsgemeinſchaft wurde zur Mitwirkung 
aufgefordert. 

Was entgegnet die Arbeitsgemeinſchaft? 

Sie erklärt, daß 

ſie ſich an dem eintägigen Eee nicht beteiligen 

\ werde. 

Warum? Die Begründung iſt eigentlich nebensächlich. Be 
gründen läßt ſich alles. Das Wort iſt biegſam. Dennoch ſind 
die Motive derart bezeichnend für die Mentalität der gelben 
Gewerlſchaften in Oberſchleſten, daß es ſich lohnt dieſe Motive 
näher zu beleuchten. Greiet ſagt: „Da die Klaſſengewerlſchaf⸗ 
ten vor der Beſchlußfaſſung mit der „Arbeitsgemeinſchaft“ ſich 
nicht verſtändigt haben, könne ſie die Klaſſengewerkſchaften nicht 
unterstützen, umſoweniger als der Streik, einſeitig und unzu⸗ 
reichend vorbereitet, keine gehörigen Erfolge bringen kamm.“ 

Dieſe Begründung ſteht beiſpiellos da. Das 3. K. der 
Klaſſengewerkſchaften kann ſeine Beſchlüſſe von der Stellung: 
nahme der „Arbeitsgemeinſchaft“ abhängig machen. Das 3. 
K. der Klaſſengewerkſchaften kennt bereits den Geiſt, der vor⸗ 
wiegend in der „Arbeitsgemeinſchaft“ herrſcht. Die Zentrale 
Kommiſſion der Klaſſengewerkſchaſten konnte nicht — in einem 
Augenblicke, wo raſches Handeln not tat — ſich auf breitgelegte 
Verhandlungen mit der Arbeitsgemeinſchaft einlaſſen, die 
schließlich allerwahrſcheinlichſt damit geendet hätten, daß Herr 
Grajek wieder einmal eine Plebiszitabſtimmung in Bewegung 
geſetzt hätte. 

Das iſt die eine Seite der Medaille. Und die zweite iſt noch 
cha rakteriſtiſcher. Hat denn die Arbeitsgemeinſchaft mit Herrn 
Grajet an der Spitze, von dem Anſchlage auf die ſozialen Er⸗ 
rungenſchaften nichts gewußt? Hatte er denn nicht die Pflicht, 
ſelbſtändig, unabhängig von anderen Gewertſchaften, zu dieſem 
Vorſtoße gegen die ſozialen Errungenſchaften Stellung zu neh⸗ 
men? Es geht doch nicht an, ſich in Unwiſſenheit zu hüllen? 
Oder ſich zu jagen, der Vorſtoß betrifft nicht die oberſchleſiſchen 
ſozialen Einrichtungen. Es iſt doch klar, daß eine Aktion, ein⸗ 
mal gegen die ſozialen Errungenſchaften eingeleitet, vor den 
Grenzen Oberſchleſiens nicht Halt machen wird. 

Wenn alſo die Dinge ſo liegen, warum unterließ Herr Gra⸗ 
jet eine ſelbſtändige Stellungnahme in dieſer Angelegenheit? 
Weil er überhaupt den Kampf, geſchweige denn den Klaſſen⸗ 
kampf vermeidet? 

Kann eine Klaſſengewerkſchaft mit einer ſolchen Gewerk⸗ 
ſchaftspolitik übereinſtimmen? Kann ſie dafür die Vergntwor⸗ 
tung übernehmen? Wenn aber nicht, wie kann, wie darf eine 
Klaſſengewerkſchaft mit ihrem Namen derartige Beſchlüſſe decken? 

Herr Grajek tut noch mehr. Er ſagt in ſeinem Antwort⸗ 
ſchreiben, daß baldigft in Oberſchleſien weitere Anſchläge der 
"Unternehmer auf die Vertragsrechte der Bergarbeiter zu gewär⸗ 
tigen ſind, dann werden die oberſchleſiſchen en auch 
vor einem Proteſtſtreik nicht Ae. f 

Allein? Oder in Gemeinſchaft 
Polens? Das iſt eben die Frage? Sollen da fortwährend ze: 
ſenderte Wege gegangen werden? Iſt es nicht höchſte Zeit, daß 
die Gewerkſchaften in ganz Polen, die ſich in derſelben Schick⸗ 
ſalslage, in denſelben Bedingungen befinden, zu einer Gemein⸗ 
ſchaft zuſammenſchließen? Damit der Anſchluß in kritiſchen Mo⸗ 
menten erſt angeknüpft werden muß? a 

Herr Grajek verabſcheut dieſe Gemeinſchaft auf breiter, ſtaat⸗ 
licher Baſis. Das beſagt die bisherige Praxis. 8 

Es müßte nicht gerade eine Verſchmelzung ſein. Es gibt 
noch andere Anſchlußformen: eine ſede rative Organiſation, eine 
Arbeitsgemeinſchaft mit Spitzenkörperſchaften in Warſch zu. Das 
alles mußte Gegenſtand zunächſt von Verhandlungen bilden. 


Hinter Kuliſſenarbeit gerichtet gegen die Teſchner⸗ 
Schleſiſchen Gemeinden. 

Wir haben einen Nachbar, öſtlich der Bialka, den im 
Teſchner⸗Schleſien vermutlich nur wenige kennen, vielleicht 
auch niemand. Er aber kennt uns und denkt an uns. 

Dieſer liebe, unbekannte Name, iſt Abgeordneter des 
B. B.⸗Klubes, helßt Rudnicki und wohnt in Oſ tek. 

Dieſer liebe Mann hat ſich in folgender, teſchner⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Angelegenheit geltend gemacht: } 

In Oberſchleſien find die Gemeinden berechtigt, Zu⸗ 
ihläge zur Einkommenſteuer bis zur Höhe von 5 Prozent 
der vorgeſchriebenen Steuer zu beſchlleßen. Die Regierung 
hat dem 1 eine Geſetzesnovelle unterbreitet, auf Grund 
deren auch die teſchner⸗ leſiſchen Kommunen berechtigt ge⸗ 
weſen wären, dieſe Zuſchläge zur Einkommenſteuer einzu⸗ 
führen. | n 

Die Regieru at dieſes Projekt ſehr richtig begründet, 
indem ſie en 925 die Wirtſchaftsſtruktur 
Teſchner⸗Schleſiens dieſelbe wie in Oberſchleſten ſei, und daß 
Gemeindeverwaltung es erfor⸗ 
N ichläge zur 
übrigens ſchon auch aus 


Grunde, damit der dect besen werben 


Auch das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat dieſe Steuer⸗ 


Sejm behandelt rde ert 
der mit Schleſien nichts Gemeinſames hat, die 


gung der ſchleſiſch 
Er 


Schwierigkeiten, mit welchen un 


7 — — — - - 
— — — — —— innen 


mit den Arbeitern ganz 


men. 


Billiger 
5000Paa 


billigen Preiſen. Mer eu. Kinderſchuhe zu bisher nicht 
Okkaſionspreiſen. Wir ermöglichen ai Dagewejenen 
0 beachten. 


Aber Herr Grajek ſteht dieſem ſich aufzwingendem Gedan⸗ 
kengange fern. Er liebt ſeine „Selbſtändigkeit“, die ihm freien 
„Flügelſchlag“ auf dem oberſchleſiſchen Gebiete verbürgt. Herr 
Grajek weiß warum. 

Können Klaſſengewerkſchaften dieſe Politik mittun? 

Iſt eine Trennung von Klaſſengewerkſchaften tragbar? 

Aber das Schlimmſte liegt darin, daß ein Teil der Klaſ⸗ 
ſengewerkſchaften (die deutſchen) der „Arbeitsgemeinſchaft“ an⸗ 
geſchloſſen iſt, und daß der andere Teil (die polniſchen) außer⸗ 
halb der „Arbeitsgemeinſchaft“ verbleibt und eigene Wege geht. 

Naturgemäß ergeben ſich tief einſchneidende Differenzen 
zwiſchen dieſen Zweigen der Klaſſenbewegung, Differenzen, die 
beſonders frag bei den letzten Vorpoſtenkämpfen zum Ausdrucke 
lamen. 

Ich lenne die Einwendungen, die unſererſeits gegen die 
poln. Klaſſengewertſchaften erhoben werden. Ich will dieſe Ein⸗ 
wendungen und gegenfeitigen Anklagen nicht prüfen. Wie 
immer im Leben, wird ſowohl die eine, wie die andere Seite in 
mancher Beziehung recht haben. Nochmals. Ich will die Stich: 
haltigkeit der ins Treffen geführten Beſchwerden nicht prüfen. 

Mich intereſſiert der Umstand, daß unſere Freigewerkſchaften 
gemeinſame Arbeit mit bürgerlichen Gewerkſchaften ſeit Jahren 
führen. Es geht. Trotz gegenſätzlicher Weltanſchauung, trotz na⸗ 
türlicher Kluft, die zwiſchen einer bürgerlichen und proletari⸗ 
ſchen Gewerkſchaftstaktik befteht, beſtehen ſoll. Es geht dennoch. 

Sollte nicht eine gemeinſame Sprache zwiſchen den Flügeln 
einer und derſelben Klaſſenbewegung, die nur ſprachlich von ein⸗ 
onder ſich unterſcheiden, möglich fein? Dieſe Differenz beſteht 
doch zwiſchen allen deutſchen Gewerkſchaften und den polniſchen, 
die in der „Arbeitsgemeinſchaft“ zuſammengeſchloſſen find, und 
bildet dennoch kein Hindernis. 

Für Gewerkſchaftler alter Schule, mit ausgeprägtem Klaf⸗ 
ſenbewußtſein, iſt ein ſolcher Zuſtand unhaltbar. Dies umſo⸗ 
weniger, als zwiſchen der D. S. A. P. und der PPS. eine Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft beſteht, die in den Hauptfragen der ſozi abiſti⸗ 
ſchen Politit gemeinſame Aktionen, auf gemeinſam feſtgelegter 
Plattform, nicht nur ermöglicht, ſondern auch ſichert. 

it für die Dauer dieſe doppeltgleiſige Politik, getrennt in 
gewerkſchaftlicher, vereint in politiſcher Beziehung, denkbar? 


Prüfet die Sachlage. 

Die angeblichen Vorteile einer „Arbeitsgemeinſchaft“ ſtehen 
heutzutage, klarer als je zuvor, unter Fragezeichen. Der füh⸗ 
rende Mann dieſer Arbeitsgemeinſchaft glaubt durch Ausmeiden 
des Kampfes der Arbeiterſchaft Opfer zu erſparen. Der 8 pro⸗ 
zentige Abbau der Löhne ſollte einen weiteren Abbau der Be⸗ 
legſchaft verhindern. Er kam dennoch. Folglich drängt ſich die 
Frage auf, was für Garantien, welche Erfolge bietet die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft der Arbeiterklaſſe? 

Ich erblicke keine. Ich ſehe nur Schlappen und Niederlagen. 
Ich ſehe nur eine Erlahmung des proletariſchen Kampfes⸗ 
willens, ein Hinausſchieben des Kampfes für einen Augenblick, 
in welchem die Arbeiterſchaft nicht mehr kampfesfähig ſein wird. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß gewiſſen Perſonen daran 
ſehr liegt, oder aber, daß ſie's gar nicht ſehen, wie ihre ‚Ger 
werlſchaftspolitik desorganiſierend, deſtruktiv auf die Arbeiter⸗ 
maſſen wirkt. aa io 

. o oder anders, ob hier eine äßige oder indolente 
sa 1 5 bleibt ee SEE Gemechöaten 
fönnen für dieſes Vorgehen die Mitverantwortung nicht über 
nehmen. Es will niemand, am allerwenigſten ich, den Freien 
Gewertſchaften, den eigenen Geſichtspunkt aufzwingen. Aber 
jeder hat das Recht, öffentlich ſeine Meinung auszuſprechen, 
wenn er glaubt, der Sache zu dienen. 

Die Vorpoſtenkämpfe find vorüber. Wir ſtehen vor neuen 
Kämpfen. Der Tag der Generalabrechnung naht. Nicht weil 
wir ihn haben wollen, ſondern weil er uns aufgedrängt wird. 

Die Geſchloſſenheit, alles auf dem Boden des Klaſſenkampfes 
ſtehenden Organiſationen, tut dringend not. 

Es obliegt den Freien Gewefkſchaften ſchleunigſt und in⸗ 
tenſiv ſich mit dem Problem der proletariſchen Geſchloſſenheit zu 
befaſſen und die bisherige Taktik einer eingehenden Ueberprü⸗ 
fung zu unterziehen. 


eine 


0 b. . nachm. 4 Uhr, 
Kindermärchen-Vorſtellung: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 7 Bildern 


Oſter⸗Sonntag, den 27. März, 


don Emil und Leontine Janko. Kinderpreiſe! 
Oſter⸗Sonntag, den 27. März, abends 8 Uhr, die erſte 
Wiederholung von: „Senſation“, Schauſpiel in 3 Akten von 
John Galsworthy. 
Oſter⸗Montag, den 28. März, nachm. 4 Uhr, Kinder⸗ 


märchen⸗Vorſtellung: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 7 Bildern 


von Emil und Leontine Janko. Kinderpreiſe! 
Oſter⸗Montag, den 28. März, abends 8 Uhr, zu billigen 


Preiſen: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel in 
5 Akten von Wilen Shakeſpeare. g 8 a 


In Vorbereitung: „Die Braut von Torozko“ von Otto 


Indig. Der Rieſenerfolg des Joſefſtädter Theater in Wien. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 


Dienstag, den 22. März I. Is., um 7 Uhr abends: Geſang⸗ 


ſtunde im „Tivoli“. 


Mittwoch, den 23. März l. Is., um 36 Uhr abends: Mäd⸗ 


chenhandarbeit. 
Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung aufgenom⸗ 
Die Vereinsleitung. 


r sehen mit der Zeit! 


8 
hub 216.30. menſchuhe 2 1290, Herrenschuhe Zi 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Schallplatten. 16,55: Engliſch. 17,35: 
Orcheſterkonzert. 19,15: Chopin⸗Konzert. 22,45: Schall⸗ 
platten. 23: Funkbriefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 

5 Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12,10: Schallplatten. 15,15: Vorträge. 17,35: 
Konzert. 18,25: Verſchiedenes. 19,15: Chopin⸗Konzert. 
21,30: „Irydion“, Hörſpiel. 22,35: Abendnachrichten. 


22,45: Vortrag in engliſcher Sprache. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Mittwoch. 15,45: Funkbriefkaſten. 16: Jugendſtunde. 16,30: 


Konzert. 17: Das Buch des Tages. 17,15: Landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl.: Grenzverkehr in Oberſchleſien. 17,40: 
Kammermuſik. 18,10: Grenzland Oberſchleſien. 18,30: 
Momentbilder vom Tage. 18,45: Abendſingen. 19,15: 


Für die Winterhilfe. 19,20: Unterhaltungkonzert. 20: 
Bunte Reihe. 22: Abendnachrichten. 22,30: Konzert. 


—— nn 


Verſammlungskalender 
Achtung, Metallarbeiter! 


Königshütte. Am Dienstag, den 22. März, nachmittags 
5 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. In⸗ 
folge der Wichtigkeit der Tagesordnung, wird um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht. 


Freie Sänger. 

Kattowitz. Genannter Verein veranſtaltet am 28. März, 
2. Diterfeiertag, im Saale des „Chriſtlichen Hospiz“, ſein tradi⸗ 
tionelles Oſterſingen, in Form eines Liederabends. Dieſe Kon⸗ 
zerte erfreuen ſich wegen ihrer Gediegenheit ſeit jeher eines 
guten Rufes. Auch dieſes Mal iſt zu erwarten, daß der, inzwi⸗ 
ſchen auf über 100 Perſonen angewachſene Chor, den Anforderun⸗ 
gen ſeines äußerſt befähigten Dirigenten, Herrn Georg Steinitz, 


Polniſche Staaksklaſſenlokerie 
5. Klaſſe — 10. Ziehung. 


20000 zl. gewann Nr. 28111. 

3000 zl. gewannen Nr. 51953 61452 94300 95735 145886 156782, 

2000 z. gewannen Nr. 66702 15004 36723 38546 45501 47518 
74036 95499 100747 144222 146053 148037 156177. 

1000 zt. gewannen Nr. 2525 3576 7939 8818 8972 19607 20959 
28505 34430 37221 42338 42487 43465 55425 62809 66177 67402 
76369 93356 99121 99369 101181 105806 106762 118407 120806 126944 
141328 142487 144791 152482 153322. 

500 zl. gewannen Nr. 1453 1780 2016 2720 4448 7044 7964 
10530 10876 12523 14567 15614 16718 19279 592 610 788 20227 827 
26130 399 49227617 31584 580 32567 984 33831 36628 37430 38191 
830 41049 42214 382 44075 87 6364 5765 47161 247 48326 364 372 
52885 53234 54839 55334 872 56005 57549 709 58184 282 513 601 
60897 61621 62019 64123 64357 65837 850 66213 972 67618 69735 
70482 72226 73722 75527 75614 76165 8747 9587 689 80442 639 810 
448 40 82608 90683 563 965 87091 88420 89310 93189 762 982 94974 
95123 576 960 96006 97472 98141 99194 100535 102152 797 985 
107338 899 108363 109089 211 110464 111731 113675 115506 
116687 118576 119102 338 505 120457 801 121702 122671 805 123726 
125650 126695 127327 128639 129896 130291 131430 132865 133561 
135547 600 730 136210 137070 140126 141723 914 142631 145060 
14647 596 147514 901 148223 149014 150143 151625 152922 154001 
022 040 488 669 753 155109 156043 381 157165 173 158625. 


5", ſterrabatt 


bei Hugo Budil 


Glas⸗, Porzellan-, Bilderlager 
Piala, 11. Liſtopada 30. 


— —— —— ͤ äꝛä———— ͤ—— — 


eee, 


fa 


nut RM 


18 


durch 


= 
E 
4 
2 
= 
= 
= 
= 
= 


SPIELKARTEN 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 
Kattowitzer Buchdruckerei und 


ener 


44000 IN 


pappe 


3 Hefte mit vielen 
Bildern und ein- und 
vielfarbigen Tafeln und 


1 hochinteressantes 
Buch im Vierteljahr für 


Anmeldung |sderzelt 


Geschältsstello des Kosmos 
Gosellschait der Naturfreunde, Stuttgart 


Kleine Anzeigen 


E i J 3 ! f Preisabbaul 
A | 
für Biere, Weine, Spirituosen und Frughtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 


Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


WITA naxıao prukasskı 


Goethe-Ehrung in Wien 

Die Kinder Wiens veranſtalteten eine würdige Goethe⸗Gedenkfeier am Denkmal 

einen Strauß Veilchen aus dem Prater mitgebracht, aus * dann der Satz 
wurde. 


en 


genügt. Das Programm wird in einer der nächſten Notizen noch 
beſprochen. Der Eintrittspreis beträgt 1 Zloty. Wir bitten, 
ſich rechtzeitig mit Karten verſorgen zu wollen, da der Saal bei 
den letzten Veranſtaltungen bei weitem nicht ausreichte. 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Donnerstag, den 24. März, abends 6% Uhr, im 
Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünktliches Erſcheinen 
aller Kollegen iſt Pflicht. 


Bergbauinduſtrieverband 
Achtung Kameraden! 

Wie uns mitgeteilt wurde, ſind ſeitens des Poln. Zentral⸗ 
verbandes Sammelliſten in Umlauf gebracht worden. 

Wir machen unſere geſamten Mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß unſere Mitglieder lediglich Sammelliſten des Bergbauindu⸗ 
ſtriearbeiterverbandes zur Sammlung verwenden dürfen. Alle 
übrigen Sammelliſten ſind abzuweiſen. 

Dieſe Sammelliſten ſind ohne Zuſtimmung der Bezirkslei⸗ 
tung, ſowie Geſchäftsſtelle unſeres Verbandes, in Umgang ge⸗ 
bracht worden, wir ſind jedoch nicht abgeneigt, dieſe Aktion zu 
unterſtützen, wenn der Poln. Zentralverband ſich an den deut⸗ 
ſchen Bergbauinduſtriearbeiterverband wendet. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Vortrag B. f. A. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend (um 7 Uhr Vorſtandsſitzung). 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 22. März: Monatsverſammlung. 
Mittwoch, den 23. März: Vortrag vom B. f. A. 
Donnerstag, den 24. März: Probe zur Maiſeier. 
Freitag, den 25. März: Turnen. 

Sonnabend, den 26. März: Ernſter Abend. 


3 80 Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 4.— 21. 


Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Woltt 

ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Zioty 4.— 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
Hl wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, 'Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
I Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellte..-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 


Verlags-Sp. Akc. ul.3-go Maja 12 haben in dieſer Zeifun Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 
Aden beiten rlolgl Das Werk kann durch jede Gewerkschaft 
EEE RT TEE oder vom Verlage direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS- SPÖLKA AkKc., 3. MAJA 12 


Die delben MW 
Ullstein Bücher 
jetzt nur noch 


Zu beziehen durch 


2| 


2 jederBand 


Kattowitzer Buchdtückerei- 
und Verlags-Sp. Akc., 3. Maja 12 


ü e, Rehe Nndig nee Abonnenten 


Dr. Wilhelm Wolit, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 
ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto- 
witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. 


Das Arbeitsrecht Polens | 


des Dichterfürſten: jedes Kind hallt 
„Praterkinder ehren Goethe“ gebildet 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Dienstag, den 22. März: Diskuſſionsabend. 
Dienstag, den 29. März: Muſikprobe. 
Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele 
ſtandsſitzung. 
Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr a 
an. 


und Bor 
bend 


u 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Ushungsttl $ 
den finden im Volkshaus Krol.⸗Huta an folgenden Tagen 777 
Donnerstag, den 24. März, von 6 bis 8 Uhr abends. Wr 
Donnerstag, den 31. März, von 6 bis 8 Uhr abends. 
Wir bitten um eine recht rege Beteiligung. 6 
Bismarckhütte. (Eſperanto.) Am 29. d. Mts, Me 


wieder mit einem neuen Anfängerkurſus begonnen. Interen⸗ 
ten, die an einem Kurſus, zur Erlernung von Eiperante, e, 
nehmen wollen, werden erſucht, am 22. d. Mts. im Lokal * 0 
Herrn Brzezina, zwecks Aufnahme, zu erſcheinen. x 

Schwientochlowitz. (Maſchiniſten und Neigen 
Freitag, den 25. März, abends 6% Uhr, Mitgliederverſamml IR 
bei Flegel. 96% 

Koſtuchna. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 23. März 1 
um 5 Uhr nachmittags, findet bei Herrn Krauſe in Koſtuchng 
die Mitgliederverſamumlung des D. M. V. ſtatt. Anſchliehe 
Auszahlung der Kurzarbeiter⸗Unterſtützung für Monat Ja 55 
und Februar. Erſcheinen Aller, iſt unbedingt Pflicht. er 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildu 15 
Königshütte. Mittwoch, den 23. März, um 7 Uhr aber 
findet ein Vortrag im Büſettzimmer ſtatt. Thema: „Ab rü ig 
und Arbeiterſchaft“. Referent: Gen. K. Buchwald. 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 5 


In 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten 50% 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, WE 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad druka 

Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern heme gl E 
worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung de jese! 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Jahfel 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. Diesem Uebelstall rei 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdtuag 
und Verlags-Sp. Akc. durch die. Herausgabe des oben gell 

Buches abgeholien. 


3 
3 RE ae keit RR 

Der Vertasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit eller 

Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmung girel 5 

jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einw die 

eine & 


aber jeder deutschsprachige Arbei 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, 17 
vorschriiten. für Ausländer, das Gesetz über die Unterstütz 1, 
Familien von zu militärischen Uebungen eingezogenen E „lich 10 1 
Genter Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders eriteesis 
dag die komplizierten Bestimmungen des autonomen scing. 4e 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt ne d 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Cebrs Ach 0 
Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des in ü, 
rechts alle gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Sue 54 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 100 feet e 

Der Preis von 4 21 ist so niedrig gehalten, daß sich, Stschalte 5 
Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wir schee 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um SIC N 4 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 1 Vell 

Das Werk kann durch jede Buchhandlung oder YO 
direkt bezogen werden. 


et 


| Maxim Gorki 


Erzählunge 


Eingeleitet v. Stefan Zweig ‚ 
in Leinen nur 
Eloty 5.50 


Kattowiizer Buchdruckerei und Verlags- 
Spötka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


